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Belsast, Ipswich, Plymouth. .
Von starken kampfsliegerverbänden bombardiert . — Kampf
flvgzeuge versenken einen Zerstörer und vier handelsschisse

Berlin . 5. Mai . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

»Starke deutsche Sampffliegerverbände führten in der
letzten Nacht einen wirksamen Angriff gegen den wichtigen
Umschlaghafen Belfast in Nordirland . Gewaltige Explosiv
nen , viele Grotzfeuer und Ilächenbrände , vor allem in An
lagen der Alugrüstungsindustrie sowie in der Vickers -Arm
strong -Werft , wurden beobachtet . Vier im Hasen liegende
Schiffe gerieten in Brand . Andere kampffliegerverbände
bombardierten die Werften der britischen Kriegsmarine und
Ernöhrungsbetriebe in Barrow in Jorneh an der britischen
Westküste und erzielten in den zum Teil von den Angriffen
der vorletzten Nacht noch brennenden kriegswichtigenAnlagen
des Mersey -Gebietes neue Volltreffer . Weitere Luftangriffe
richteten sich gegen Rüstungswerke bei harllepool sowie ge¬
gen die Hafenanlagen von Ipswich und Plymouth.

Im Seegebiel um England versenkten Kampfflugzeuge
vier Handelsschiffe mit zusammen 21 000 BRT sowie einen
Zerstörer . Sie beschädigten durch Bombenwurf fünf weitere
große Handelsschiffe schwer.

Bei einem Tagesangriff leichter Kampfflugzeuge gegen
de« Flughafen von Wansion in Südostengland wurden
mehrere Flugzeuge am Boden zerstört und Brände in Un¬
terkünften und Betriebsstoffanlagen hervorgerufen.

In Nordafrlka wurden britische Gegenangriffe vor To-
bruk schon beim Ansatz durch Artilleriefeuer zerschlage ».

Die Kriegsmarine stellte mit der Donauflotkille minen¬
freie Schiffahrtswege auf der Donau sicher.

Kampfhandlungen des Feindes fanden über dem Reichs¬
gebiet weder bei Tage noch bei Nacht stakt."

*
Die amtlichen Stellen in Nordirland und London kön¬

nen angesichts der schweren Angriffe der deutschen Luft¬
waffe auf weite Teile der britischen Insel und Nordirlands
in der vergangenen Nacht , die der deutsche Wehrmachts-
bericht meldete , nicht anders , als in gewundenen Worten
die schweren Schäden zugeben . So heißt es im Londoner
Nachrichtendienst aus Grund eines Communiques des
nordirischen Ministeriums für die Luftfahrt sowie des Mi¬
nisteriums für die Sicherheit , der Angriff aus Belfast die
Hauptstadt Nordirlands . iei der schwerste  gewesen , den
die irische Hafenstadt bisher erlebte . An Regierung »- und
sonstigen Gebäuden seien beträchtliche Schäden angerichtet
und eine Reihe von Bränden entstanden . Es werde be¬
fürchtet . daß die Zahl der . Opfer sehr groß sei.

In einem weiteren Bericht des Londoner Nachrichten¬
dienstes wird zugegeben , daß sich die Angriffe auf säst alle
Gebiete Großbritanniens ausdehnten . Die Schäden in
Nordwest -England und im Gebiet des Merley -Flusses seien
„beträchtlich " und es wäre „eine Reihe von Bränden " ent¬
standen.

Fünf Brttenflugzeuge abgeschossen
DNB Berlin , 5. Mai . Bei einem Vorstoß deutscher Jä¬

ger am 5 Mai gegen Süd -England wurden ein Jagdflug¬
zeug vom Muster Hurrikane und ein Lysander -Flugzeug
abgeschossen . Die deutschen Jäger kehrten ohne eigene Ver¬
luste zurück.

Deutsche Vorposten - und Sicherungssireikkräfke schossen
am 5. Mai an der Atlanlikküste drei angreisende feindliche
Flugzeuge cm.

Die britische Admiraluar bestätigt >egt die veretls kurz
gemeldete Versenkung des Hilfskreuzers „Voltaire"  von
13 245 BRT Bis zur Bekanntgabe dieses Verlustes hat die
Admiralität einen vollen Monat nach dem Untergang dieses
Hilfskreuzers verstreichen lassen , denn die Vernichtung der
„Voltaire " durch ein in überseeischen Gewässern operieren¬
des deutsches Kriegsschiff wurde bereits im deutschen Wehr¬
machtsbericht vom 5 April bekanntgegeben Gleichzeitig mit
dem Hilfskreuzer „Voltaire " versenkte dieses deutsche Kriegs¬
schiff den englischen 8799 Tonnen großen Transportdamp¬
fer ..Britannia " .

Der iiattenische Wrbrmachierberichk
Abermals deutsche Bomben aus Malta . — Fortgang der

Operationen bei Tobruk.
Rom,  5 . Mai . Der italienische Wehrmachksbericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
»Las Hauptquartier der Wehrmacht gibt verarmt : i)n

der Nacht zum 4. Mal haben verbände des deutschen Flie
gerkorps in aufeinrmderfolgenden Wellen die Flotten - und
Luftstützpunkte von Malta  bombardiert und dabei
Brände , Explosionen und schwere Schäden an wichtigen
militärischen Anlagen verursacht . In Lustkämpsen haben
am 4. Mai deutsche Flugzeuge zwei feindliche Jäger über
Malta abgeschossen.

In Noroasrika  nehmen unsere Operationen im
Abschnitt von Tobruk ihren Fortgang . Einheiten der Lust-
Waffe haben erneut die Befestigungsanlagen von Tobruk
bombardiert.

In Ostafrika  haben unsere tapferen Truppen im
Abschnitt von Alagi einen feindlichen Angriff zurückgewie-
sen und dem Feind beträchtliche Verluste zugefügt . Unter
den Toten waren zahlreiche Vatastinaiuden ."

Neuenbürg , Dienstag den 6. Mai 1S41 SS. Jahrgang

Wettecho- er Führer-Rede
Die Anerkennung des italienischen Beitrag » zum Sieg ans dem Balkan

Rom . 5. Mai . Die romyche Montagspresje bringt die
Führerrede in allergrößter Aufmachung und unterstreicht
vesonders die Worte des Führers , in denen Italien die ter¬
ritoriale und politische Vorherrschaft in seinem Lebensraum
wegen der großen Blutopfer , die es gebracht habe , zuge¬
sichert wurde . „ Popolo di Roma " hebt die Anerkennung des
italienischen Beitrages am Sieg auf dem Balkan hervor,
während „Tevere " feststellt , daß die Ausführungen des
Führers das Eingreifen Italiens auf dem Balkan als Vor¬
aussetzung für die endgültige Klärung der Lage ins rechte
Licht geruckt haben . Adolf Hitler habe Worte gesprochen,
die im Herzen aller Italiener Gefühle eines berechtigten
Stolzes und einer wahrhaften Genugtuung ausgelöst hät¬
ten , schreibt das Blatt Jeder Deutsche und jeder Italiener
sehe in den errungenen glänzenden Siegen das Vorzeichen,
mit England die Ungerechtigkeit auf der Welt zu vernichte»

In keiner wie immer hinreißenden Rede habe der Füh¬
rer . wie „Messaggero " schreibt , erneut , und zwar an ganz
unwiderlegbaren Tatsachen , die Schuld Englands nachgewie¬
sen . Größte Genugtuung habe im italienischen Volk die An¬
erkennung des Führers über den entscheidenden Beitrag
Italiens  am Balkanseldzug ausgelöst , denn das italie¬
nische Volk wisse , daß die Waffenbrüderschaft auf der gegen¬
seitigen Achtung und Ehre beruhe Das Blatt hebt abschlie¬
ßend die Worte des Führers über di« Neugestaltung aus
dem Balkan hervor , bei der Italien den ihm gebührenden
Platz erhalten werde.

Stolz und Freude in Ungarn
Budapest , 5. Mai . Millionen des ungarischen Volkes

hörten , so berichtet das Ungarische Korrespondenzbüro , mii
der größten Begeisterung die Rede des Führers die auch
vom ungarischen Rundfunk übertragen wurde „Jedes ein¬
zelne Wort Adolf Hitlers hat nicht nur in der Seele des
deutschen sondern aucki ln der des verbündeten unaarllchen
Volkes das sympathischste Echo ausgelöst . In seiner Zu¬
sammenfassung der Hauptgedanken aus der Führer -Rede
sagt das ungarische Büro dann : „Das Ungartum wurde
besonders durch die warmen freundschaftlichen Worte ge¬
ehrt . die der Führer des deutschen Volkes an die verbün¬
dete ungarische Nation gerichtet hat Es erfüllt uns mit
Stolz , daß der größte Heerführer aller Zei¬
ten  seine Anerkennung kür die iünnsten WaEentalen der

ungarischen Honoed -Armee ausgesprochen hak. LM Iranern
Herzen haben wir aus dem Munde Adolf Hitlers die Fest»
stellung von histor -scher Tragweite vernommen wonach
das ungarische Volk einen weiteren Schritt an der Wieder¬
gutmachung ver Ilnoer - chtigkeltan ngllüehen kann ."

Befriedigung auch in Bulgarien
§ofia . S Mai . Die Rede des Führers , die von allen

bulgarischen Sendern übertragen wurde , wird von der
Presse in größter Aufmachung ' und an erster Stelle ver¬
öffentlicht Alle Blätter bringen Bilder vom Führer . Da
die Montagzeitungen reine Rachrichtenblätter sind , fehlen
noch eigene Stellungnahmen In den Uebertchn ' kten,
Schlagzeilen und durch heroorheben im Text deuten jedoch
die Blätter die Bedeut,ina der Rede und den überwäliigen-
den Eindruck an den sie in der »roßen bulaarl ' chsn Oes-
tentlichkeit hervorgerufen hat . Mit großer Genugtuung
und Befriedigung unterstreichen die Blätter das Wort des
Führers wonach Bulgarien der treueste Freund Deutsch¬
lands genannt wird wobei die Erwähnung der Rechie
Bulgariens aut Verwirkilchiino seiner nationalen Ideale
die größte Beachtun » und Unterstreichung findet Die An¬
erkennung die der Führer den unübertrefflichen Leistun¬
gen der deutschen Truppen spendet , findet hier restlose und
begeisterte Z " " 'wmuna

»Hitler hat England gewarnt
Tokio , 5. Mai . Die gesamte japanische Presse veröffent¬

licht die F :' rer -Nede in ausführlichen Wiedergaben mit
großen Ueberlchristen und k ->raushehungen im Text . Die
Blätter betonen , daß das Schwergericht der Rede in der ent-
'chlossenen Haltung gegenüber den Herausforderungen
Churchills und Roosevelts liege Der Führer greife scharf
die britischen Krie " «srest>er an . schreibt „Tokio Alahi Schim-
bun " . und weise USA -Drohungen mit Entschlossenheit zu¬
rück „Hitler bat England gewarnt " , stellt „Tokio lstschi
Ritsch !" fest : Churchills stumnisinnme Politik lei zulammen-
a -brochen Hitler baue - in neues Europa auf , schreibt
..Tschiiaoi Seboalo Schimpe " Er warne England lckärlst -ns
und nenne Cburcküll eln -n bisher nicht dageweienen Dilet¬
tanten . „Iomiurl Schimbun " betont dle ans der Rede wie¬
der b - rnoraebende Ents ^ nflenhelt England n ' -derz, «ringen.
Da » Rlatt zitiert da « Wort de« Führer «: ..Für d' - Zut¬
sche Wehrmacht ist nichts unmöglich"

Sämtliche Vetroieumcaffinerien un- Oelquelien
in den Händen irakischer Truppen

2 » britische Flugzeuge vernichtet - Englischer Angriff ans Petroleumdepot abgeschlagen
Beirut , 5. Mai . Sämtliche Petroleumraffinerien und

Oelguellen des Irak befinden sich — wie bereits vom ira¬
kischen Oberkommando bekanntgegeben — in Händen der
irakischen Truppen . Bis . zum 3. Mai wurden 29 britische
Flugzeuge abgeschossen oder am Boden vernichtet , andere
wurden schwer beschädigt . Während dieser Handlungen ging
nur ein einziges irakisches Flugzeug verloren . Eine englische
Kolonne , die den Versuch unternahm , ein Petroleumdepot
anzugreifen , wurde in die Flucht geschlagen . Bei dem Ge¬
fecht wurde ein englischer Oberst schivcr verwundet.

Die Engländer sind sehr bemüht , die strategischen
Punkte , die die Truppen des Irak dem Zugriff der Briten
entzogen haben , in ihren Besitz zu bekommen . Vor allem
liegt ihnen daran , die Verbindungswege zwischen Irak und
Syrien in ihre Hand zu bekommen . Ein englischer Panzer¬
angriff gegen das Wüstenfort Nntbah an der Strecke Da¬
maskus - Bagdad ist von den Truppen des Irak mit Erfolg
zurnckgeschlagen worden.

Der Befehlshaber der englischen Streitkräfte in Aden
hat , wie „ Göteborgs Morgenposten " in einem Eigenbericht
aus Beirut meldet , nach einer dort aus Aden eingetroffenen
Meldung Verstärkung für seine Garnison verlangt . Der
englische Kommandeur in Aden begründete seinen Wunsch
damit , daß die Stimmung der Bevölkerung im Jemen
(Hadramaut ) Sicherheitsmaßnahmen am Ausgang des Ro¬
ten Meeres notwendig mache.

Der Großmufti von Jerusalem ruft zu den
Waffen

Beirut , 6. Mai . (Eig . Funkmeldung .) Der Großmnfti
oon Jerusalem , der mit seinen Freunden in Bagdad im
Exil lebt , richtete von dort aus an die palästinensischen
Araber einen Aufruf , in dem diese anfgefordert werden , zu
den Waffen zu greifen.

Die irakischen Ulemas — die muselmamüschen Geist¬
lichen — erließen ebenfalls eine Botschaft an die indischen
Mohammedaner . Darin stellen sie fest, daß nach Ausrufung
des Heiligen Krieges kein Mohammedaner mehr auf der
Seite Großbritanniens kämpfen dürfe , ohne sich gegen die

Interessen des Islam zu versündigen . Der Ausruf wurd«
wiederholt im irakischen Rundfunk verbreitet-

„Zum Schutze der Ehre des Landes"
Wie havas (Ofi ) aus Bagdad meldet , hielt der irakische

Ministerpräsident im Rundfunk eine Ansprache , in der er
dem irakischen Volk und den irakischen Offizieren und Sol¬
daten für die in den ersten Stunden des Kampfes bewie¬
sene Vaterlandsliebe seine Anerkennung aussprach Eine
Nation , die über eine so tapfere Armee verfüge , könne
nicht sterben . Die Regierung und das gesamte Irakische
Volk seien entschlossen , alles zum Schutz der Ehre des Lan¬
des zu tun . Die Kundgebungen zu Gunsten der irakischen
Regierung nehmen !m ganzen Land ihren Fortgang,

vtach einer weiteren Havas -Meldung aus Bagdad uvec-
flogen am Sonntag britische Flugzeuge zum ersten Male
die irakische Hauptstadt und warfen Bomben ab . Dabei
wurde ein Wellington -Fluazeug abgeschossen.

Die irakischen Pehörden haben die englischen Banken
tm Irak unter irakische Kontrolle gestellt . Die britischen
Guthaben sind gesperrt morden

Ler Hatz gegen England »>t gro >z
Der Konflikt England — Irak hat , wie Agenzia Stefan:

aus Teheran meldet , lehr tiefen Eindruck in iranischen
Kreisen  hervorgerufen , die ihre Sympathie für das ira¬
kische Volk nie verborgen haben , mit dem sie durch den
Saadabad -Pakt verbunden sind Ein iranischer Staatsange¬
höriger , der oon Bagdad zurückkehrte , hat berichtet , daß der
haß gegen die Engländer Im Irak sehr groß sei und daß
die ganze irakische Bevölkerung sich heute >n der Erhebung
gegen die britische Unterdrückung um ihren Führer schare.

Juden in Bagdad gelyncht.
Beirut . 3 . Mai . In den Straßen von Bagdad kam es

hier elngetroffenen Berichten zufolge zu heftigen Zusam¬
menstößen zwischen Arabern und einer Gruppe von Ju¬
den . die versuchten , Hetzschriften unter der arabischen Be¬
völkerung zu verteilen . Die Juden wurden von den aufge¬
brachten Irakern gelnnckit.



Gründliche Abrechnung
Ein stolzer Rechenschaftsbericht für das eigen« Volk, ein«

vernichtende Abrechnung mit den Feinden, insonderlich mit
England und seinem famosen Herrn Ckurchill— so kann
man den Inhalt der Führ «rrede  in der vierten Kriegs-
sitzung des Reichstages am besten kennzeichnen. Wie ist doch
alles anders gegangen, als die britischen Plutokraten. die
Urheber dieses Krieges es sich einbildeten: um das national¬
sozialistische Großdeutsche Reich niederzuschlagen haben sie
den Krieg vom Zaun gebrochen und jetzt kann nach jedem
Kampfabschnitt der Führer des Großdeutschen Reiches einen
Siegesbericht erstatten, der schwerste Niederlagen der Eng¬
länder und ihrer Hilfsvölker feststellt! Was immer die Bri¬
ten versuchten, um ihr Schicksal zu wenden— alles miß¬
lang. Mit dem Balkanfeldzug  ging es genau so.
wie mit allen übrigen britischen Aktionen, die nur den einen
..Erfolg" halten daß sie nämlich Unglück über die Länder
und Völker brachten, deren Regierungen sich dazu herbeilie-
ßen. die Geschäfte Englands zu besorgen

Auch der neue Siegesbericht des Führers ist in erster
Linie wieder das hohe Lied des deutschen Soldaten¬
tums  Wag die Truppen aller Wehrmachtteile und aller
Waffengattungen im Valkanseld.zug geleistet haben, ist io
gewaltig, daß es schwer fällt die richtigen Worte zur Wür¬
digung zu finden Die Leistungen der deutschen Truppen er¬
scheinen noch größer, wenn man ihre verhältnismäß'g ge¬
ringe zahlenmäßige Stärke in Rechnung stellt: wie der Füh¬
rer mitteilte, sind tatsächlich im Komps gewesen eis Infan-
terie- und Gebirgsdivisionen, sechs Panzerdivisionen, drei
volle und zwei halbe motorisierte Divisionen des Heeres und
der Waffen-U Von diesen Verbänden waren elf mehr als
sechs Kampftage und zehn weniger als sechs Kampftage im
Einlatz. Weiter wurde den Vertretern des deutschen Volkes
mitgeteilt Laß elf Verbände überhaupt nicht mm Einsatz ge-
kommen sind und daß im Kamps gegen die Engländer.
Neuseeländer und Australier praktisch überhaupt nur jwe,
Panzerdivisionen, eine Gebirgsdivision und die Leibstan¬
darte gestanden sind Wenn man bedenkt daß das britische
Expeditionskorps etwa 7ttM«—«NE Mann stark war und
daß dazu noch die tugollawische und die griechische Armee
kamen, dann kann man nur mit S'olz und Bewunderung
von diesen militärsichen Leistungen sprechen, an denen Füh¬
rung und Truppe gleichermaßen beteiligt waren „Dem
deutschen Soldaten ist nichts unmöglich. In diesem Feldzug
hat sich die deutsche Wehrmacht wahrhaft selbst übertrof-
fen!" So stellte der Führer fest Man brauch« seinen lapi¬
daren Sätzen nichts mehr hinzuzufügen

Daß aber auch der Führer  selber durch«eine eigenen
Leistungen zu dem gewaltigen Erfolg aus dem Balkan bei¬
getragen hat ja. daß dieser Erfolg in allererster Linie aus
ihn zurückzuführen ist. das hak Reichsmarschall Göring
als Präsident der Reichstagssitzung in seiner Schlußrede
ausdrücklich seftgestellt. indem er ausführte: „Der erneute
Beweis der unendlichen Tapferkeit der deutschen Truppen
stell» aber wieder den erneuten Beweis des unübertreffli¬
chen Feldherrngentes unseres Führers dar Denn wir, Ihre
militärischen Mitarbeiter, mein Führer, wissen besser wie
jeder andere daß all das. was hier erreicht wurde. Ihrem
Geist entsprungen ist Sie gaben auch diesmal die Anwei¬
sungen. die Befehle und die Anordnungen Es waren Ihre
Pläne die wir durchgefübrt haben Auch hier zeigte sich
wieder Ihre harte Entschlossenheit. aber auch Ihr blitzschnel¬
les Erfassen Sie haben soeben die Tapferkeit der Truppen
hervorgehoben Sie haben uns den Führern. Lob und An¬
erkennung gespendet: aber w'r w ffen das größte Ver¬
dienst ist und bleibt immer das Verdienst des Führers, des
Feldherrn, der die Truppen lenkt und leitet und ihnen die
Richtung zum Siege weist"

So haben Führung und Truppe gemeinsam diese neuen
Siege errungen, die wiederum zu den größten militäri¬
schen Leistungen der Geschichte zählen Daß sie mit verhält¬
nismäßig geringen Verlusten erkämpft werden konnten.
Sankt das deutsche Volk seinem Führer ganz besonders,
wenn es auch>edes einzelne Opfer tief beklagt und seinen
Angehörigen aufrichtige Teilnahme entgegenbringt.

Und England?  Wir sagten schon, daß des Führers
neuer Siegesbericht zugleich eine vernichtende Abrechnung
mit den Feinden, vorab mit den Engländern war. Der
Führer prangerte nochmals die Kriegsschuld Englands an
und zeichnete ein Bild Churchills—des Politikers wie des
Menschen Churchill— ein Bild, das diesen Kriegsverbre¬
cher. der noch immer britsicher Erstminister ist. in seiner
ganzen Verworfenheit zeigte Wie Churchill immer wieder
nach neuen Opfern iucht wie er von einer Niederlage zur
anderen, von einer Katastrophe zur anderen kam und sich
doch noch an der Macht zu behaupten vermag, dank einer
einzigen Fähigkeit, die er besitzt nämlich der Fähigkeit zum
Lügen — auch diese Tatsache hak der Führer klar und
deutlich herausaestellt Vieler Oberkriea«n-rbrecher Chur¬
chill dringt es immer wieder fertig, „die Wahrheit so lange
zu verdrehen bis aus den furchtbarsten Niederlagen noch
glorreiche siege werüeu jirule der Führer fest Aber e>
stellte den ChurchiU'chen Lügne dann auch sofort die eher
nen Tatsachen der deutschen Siege gegenüber. Und es kani
niemand daran zweifeln, daß es Ehurchill niemals gelin
gen wird, die militäriiche Katastrophe von England durä
Lügenmeldungen fernzuholten Man kann durch derlei Lü
gen sicherlich rin Volk eine Zeitlang irreführen. Aber mar
kann dadurch nicht Tatsachen aus der Welt schaffen. Unk
Tatsache ist. daß es mit England unaufhaltsam abwärte
geht Am Ende steht das Wort das Adolf Hitler bei einer
früheren Gelegenheit jproch- „England wird fal¬len !"

Es ist kein Zweifel: im Europa von morgen wird Eng¬
land keine Rolle mehr spielen denn«eine völlige militärische
Niederlage steht schon jetzt fest und damit der Verlust!ei-
nes Einflusses auf die politische Gestaltung des abendländi-
schen Raumes Mögen sich auch Engländer, Juden und
Amerikaner in d e unmöglichsten Projekte verlieren—nichts
wird mehr am Endsieg der jungen revolutionären Völker
andern können Auch die jüngste Führerreüe stärkte in uns
wieder diele felsenfeste Zuversicht.

Inder gegen Briten in Aegypten
-.om, 5 Mai Zwischen britischen und Hindu-Truppen

ist es. wie Aoenzia Stefans aus Istanbul meldet, in der
Gegend von Maria Matruk zu Zwsichenfällen gekommen
Die Hindus brachten ihre Unzufriedenheit mit dem von
England in -hrer Heimat gegen die Zivilbevölkerungan¬
gewandten System offen,um Ausdruck Die englischen Be¬
hörden laben sich veranlaßt, die aus Hindu-Truppen be-
^b -nd->Garnison nack>anderen Punkten zu verlegen, uw

" der Unruhen zu verhindern.

SiegesparademAthen
Am Fnfte der Akropolis — Dentsch« und italienische Verbände marschiere« gemeinsam

Athen.  5. Mai. Deutsche Truppen, die an den Kamp-
fen de« Feldzuges im Südosten maßgebend beteiligt waren,
erlebte« den feierlichen Abschluß ihres Siegeszuges an der
großen Parade am Iuße der Akropolis vor Generalfeld-
marschall List. Mit Ihnen marschierten Verbände der ita¬
lienischen Waffenkameraden, und so wurde diese Sieges¬
parade zugleich auch eine eindrucksvolle Bekundung der
Verbundenheit und Einheit der Achsenmächte auch aus mi¬
litärischem Gebiet.

Zwischen den Felshügeln der Akropolis und des Lyka-
bettes liegt vor dem alten königlichen Schloß der weite
und schöne Versassungsplatz. mit dessen Gestaltung deut¬
scher Bauwille dem neuen Athen das entscheidende Ge¬
präge gegeben hat. Das in seinen einfachen klassizistischen
Linien Imposante Schloß ist seinerzeit ebenfalls von einem
deutschen Baukünstler, dem Münchener Architekten Gärt¬
ner. im Aufträge König LudwigsI für dessen aus den
griechischen Königsthron berufenen Sohn Otto erbaut wor¬
den. Hier aui vielem Ichönen Platze vor der Stirnseite des
Schlosses maricknerten ietzt die deutschen Regimenter, die
den Feldzua im Svdosten siegreich beendet batten, an
ihrem Keneralseldmarschallvorüber, und es wurde diese
Siegesparade gerade hier zu einem herrlichen Erlebnis für
jeden Deutschen, der die Stunde dieses eindrucksvollen mi¬
litärischen Schauspiels miterleben konnte.

Die weite Rampe des Schlosses iowie die Balkons und
Fenster aller den Platz umfassenden großen Gebäude wa¬
ren dicht besetzt mit deutichen Soldaten, die hier den Vor¬
beimarsch ihrer Kameraden miterlebten. Vor dem Schloß
batten sich zahlreiche Ehrengäste eingesunden, darunter
.l veutjche Geiandrem Athen, der Lanüesgruppenlester

Ser Auslandsorganiic' ion der NSDAP Dr. Wrede. die
aiplomatischen Vertreter und Militärattaches der « tagten,
die dem Dreimächtepakt angehören oder mit uns befreun¬
det sind, eine größere Abordnung von Italienern usw
Ferner fanden sich hier die deutichen Generäle ein. die ihre
Truppen aui dem Siegeszua zum Aegäiichen Meer geführt
hatten Aus der gegenüberliegenden Seite des Platzes batte
die deutsche Kolonie in Athen mit der HI und dem-BdM
Aufstellung genommen, für die die Parade der deutschen

e-ruppen namruw em ganz einzigartiges Erieoms war.
Unmittelbar nach dem Eintreffen des Grweralseldmar»

ichalls List aus dem Paradepkatz nahm der Vorbeimarsch
leinen Anfang Die Spitze bildete eine berittene Abteilung,
und dann marschierten unter den Klängen des Tiroler
Kaiiermariches Gebirgstruppen  vorüber , dle auf
ihren weiten Märschen in den Bergen und Tälern des Bal¬
kans ganz außerordentliche Leistungen vollbracht hatten.
Diesen Formationen der Gebirgsjäger folgten Fall¬
schirmsäger.  deren Einsatz bei der Sicherung des Ka¬
nals von Korinth von wesentlichster Bedeutung liir die
Weiterverfolqun-o der flüchtenden Engländer aus dem Pelo¬
ponnes und damit für den raschen Abschluß des Griechen-
landfeldzuges war. Kaum war ihr Marschtritt aus dem
weiten Platz verklungen, da erfüllte das Gedröhne von
Motoren die Lust, und die Formationen unlerer Luft¬
waffe.  Jäger und Stukas, brausten von der Akropolis
herkommend, über den Platz dahin Starke Verbände der
italienischen Wehrmacht.  Königsgrenadiere. Ber-
iaglieri.. Alpin!. Luftwaffe, faschistische Miliz »iw. rückten
nun in langen motorisierten Kolonnen an All diele Ver¬
bünde hatten an der albanisch-griechischen Grenze und im
Epirus hart und tapfer gekämpft, und Io war ihre Teil¬
nahme an dieser Siegesvarade vor dem deutschen General¬
feldmarschall eine Bekräftigung der Gemeinsamkeitder
Achsenmächte im harten aber stolzen Kamps um ihre und
ihrer Völker Freiheit und Zukunft. Dann folgten wieder
in langer Reihe deutsche Formationen, an ihrer Spitze die
Leibstandarte ..Adolf Hitler " Inkant erie-
Regimenter  zogen unter den Klängen des Friedericus-
Rex-Marsches vorüber, dann kam die Artillerie  mit
Geschützen aller Kaliber, die Panzertruppen.  und
schließlich die Formationen der Luftwaffe

So waren alle Waffengattungen, die an diesem denk¬
würdigen Feldzug keilgenommen hatten, auch bei der Sie¬
gesparade vertreten und alle diele Männer die hier oor-
überzo-en konnten stolzen Blickes ihrem Generalfeldmar-
schall in die Augen sehen und das Bewußtsein in stch tra¬
gen. daß sie mitgeholfen hatten an dem großen Siege, der
für Führer Volk und Reich in io kurzer Zeit und mit so
heldenhaftem Einsatz erstritten werden konnte.

Ohnmächtiges Gestammel
Der Welttügner zur FSHrrr-Rede

England und den Kreisen in den Vereinigten Staaten,
die im Fahrwasser Rooieoelts segxln, paßt die große Füh¬
rer-Rede natürlich nicht ins Konzept Darum wurde noch
am Sonntag Herr Sefton Delmer ans Mikrophon gestellt,
um mit lächerlichen Redewendungen. Verdrehungen und
Wortklaubereienden Eindruck der Führer-Rede bei leinen
Landsleuten zu verwischen Frech behauptet dieser Mann
de- Führer habe niemals ein Friedensangebot gemacht,
obwohl alle Welt weiß, daß Adolk Hitler Ichon nach dem
Polenseidzug in großzügiger Weise für die Beilegung des
Konflikts mit Entstand eingetreten ist. Um etwas Trost zu
spenden, besonders nach der Niederlage Englands auf dem
Balkan, meinte Sefton Dekmer. er glaube nicht, daß es
Hitler möglich lei. lange «einen Vorsprung zu halten. Als
ob es darnach geht, was „man" ln London„glaubt".
Deutschland jedenfalls ist vorbereitet und wird alles tun.
um keinen Vorsprung zu hakten.

Sehr"hübsch ist auch was der diplomatische Korrespon¬
dent von Reuter verzapft Cr behauptet, die kürzlich gehal¬
tenen Reden Churcb'lls hätten Hitler ins Mark getroffen
Churchills ebenso worlreiche wie pflaumenweiche Versuche
aus der gehörigen Track» Prügel, die feine Truppen ou!
dem Balkan bezogen haben, etwas Wunderbaresh-rra rs-
zufälschen, sollen uns überhaupt schmerzen, wo sie uns doch
bestenfalls das Zwerchfell er'chüttern.

In den Vereinigten Staaten von Nordamerika, so meint
„Newyork Daily News" ist man enttäuscht, daß der Füh¬
rer nichts darüber habe verlauten lassen, was er als Nach
ttes beabsichtige zu tun Ha» der Führer schon>emals vor
her angekündigt wo er den Feind anpackt, um ihn zu lchla
gen? Weiter ist erklärlich, daß man enttäuscht auch darüber
ist. daß die deusichen Verluste im Balkanseldzug lo erstaun
sich gering sind, nachdem man wochenlang bereitwillig leine
Spalten den englischen Lügen über „wahre Berge von Ge¬
fallenen" geöffnet hat und im Sender Athen am 15 Ma>
noch in Telegrammen amerikorssicher Kar-'-'nandenten da

von gesprochen wurde, daß Skoplje von den Serben zurucr-
erobsrt und über 2NE deutsche Soldaten gefangen leien!

Die deutichen Feststellungen über militäriiche und poli¬
tische Ereignisse ermessen Tatsachen vor denen keine Lüge
Bestand ha» Wir scheuen uns auch nicht festzustellen, daß
wir jeden noch io geringen Verlust an Menschen als uner-
'etzlich betrachten und daher zu vermeiden suchen Der vor¬
erwähnte Mr Delmer spricht hingegen davon, es müßte
chlimm bestell» sein um die deutschen Verluste, wenn der
Führer diele übertrieben niedrig und die englischen so lä¬
cherlich übertrieben hoch angegeben habe. Lächerlich für
Sie. Mr Delmer!,

In dris Gebiet gemeinster Brunnenvergiftungfällt
schließlich eine Aeußernng der beiden Newyorker Zeitungen
„Daily News" und „Daily Mirror". die die Tatsachen auf
den Kopf stellen und behaupten: „Hitler brüstet sich, er
könne die ganze Weit und di» Vereinigten Staaten schla¬
gen" Der Führer hat erklärt er werde nichts anderes tun.
als „die Interessen des Reiches mit den Mitteln in Schutz
zu nehmen die uns Gott iei Dank zur Vsrfüaung stehen!'

Reue »Hunnen "-Areue prop ganva?
Lhicago, 6 Mai. Wie der jüdische Redakteur der „Chi¬

cago Times" in einem Leitartikel, der sich mit britischer
Agitation in den USA befaßt mgidt. haben ihm Vertreter
der englischen Regierung und Presse offen erklärt daß es
wichtig sei. bewußt zukügen  Sie haben vorge'chlagen,
daß England und Amerika gemeinsam eine „Hunnen"»
Greuelpropoganda organisieren müßten, wie sie seinerzeit
während des Weltkrieges gegen das deutsche Volk durchge¬
führt wurde Allerdings hätten ihn auch einige Vieler Ber»
freier vor der Verbreitung von Kreuelmärchen gewarnt mit
der Begründung daß Geschichten über den „Naziterror"
während der letzten Jahre schon lo ausgiebig der Oeffent-
lichtest vorge'etzt wurden, daß sie nicht mehr die erhofft«

baden

Ausbau auf Sem Balkan
Die deutsche Wehrmacht als Helfer.

LNB Berlin, 6. Mai. In den besetzten Gebieten des
Balkans sind nach der Vertreibung der letzten britischen Sol¬
daten vom Kontinent wieder geordnete Verhältnisse einge¬
treten. Ueberall sorgt die deutsche Wehrmacht für die rasche
Instandsetzung der zerstörten lebenswichtigen Betriebe.
Straßen und oerkehrstechnischen Anlagen. In Belgrad
haben deutsche Soldaten bereits 24 Stunden nach der Ein¬
nahme der Stadt die lahmgelegte Elektrizitätsversorgung
wieder in Gang gebracht. Ebenfalls ist durch tatkräftiges
Eingreifen der Wehrmachtseinheiten die Wasserversorgung
wieder hergestellt worden Ein utner deutscher Führung ste¬
hender Aufbaudienst, dem auch der Freiwillige Belgrader
Arbeitsdienst angeschlossen ist, ist unermüdlich mit der Be¬
seitigung der Schäden beschäftigt, die der von England an¬
gezettelte Krieg hier verursacht hat.

Die Schnelligkeit mit der die wichtigsten und lebensnot¬
wendigsten Dinge in Ordnung gebracht worden sind, zwingt
den Serben Hochachtung ab Sie erkennen, daß der deutsche
Soldat nach hartem Zupacken im blitzschnellen Sieg den
Völkern tatsächlich Sicherheit und Zufriedenheit bringt.

Oie beseitigte Oonau -B ockrertMa
Wie bereits der Führer in 'seiner Rede bekanntgab. ist

der Verkehr auf der Donau wieder in vollem Umfang aus¬
genommen worden Noch am 4. Mai hatte der einstige Mi¬
nisterpräsident Simowit'ch des auseinandersallenden>ugo-
ilawsschen Staates erklärt, daß die Donau aus mindestens
drei Monate blockiert worden lei. Io daß die Deutschen
größte Mühe haben würden, aus diesem Strome Transporte
durchzusühren Der geflohene serbische Minister hatte auch in
diesem Falle keine Ahnung von den Leistungen, deren die
Deutschen fähig sind.

Kotgen - es Batkanfieges
DNB Rom. 5 Mai. „Giornale dIialia " nimmt die

Parade m Athen die Englands«ndoüttioen Ausschluß aus
dem Kontinent besiegele zum Anlaß um die Auswirkun¬
gen der Bolkansieqe der Achse wie kolen zulammenzufasien:

1 Im Adrialsschen Meer ist nunmehr ieder englische
Angrisssveriiickt großen Stils unmä"lich geworden mit dem
Ergebnis, daß zablreiche Italienische Kräfte kür Ofrensiv-
handlnnarn im « ü> n frei aewarden sind

2. Der Dodokanes steht durch Griechenland und die
Kette griechischer In 'eln. die sich nunmehr unter Kontrolle
der Achie befinden wieder mit Italien in Verbindung. und
die englischen Stützpunkte und die englische Schiffahrt im
östlichen Mittelmeer können stärker bedroht werden als
bisber

3 Die englische Schiffahrt kann nach dem Verlust der
griechiichen Inseln das Aegäiiche Meer n cku mehr für die
Versorgung Maltas und auch zum Teil Aeayptens be¬
nutzen

4 Neben den griechischen Inseln hat England die Kon¬
trolle über 3U7N km ariechsscher Küste und dornst das aanze
System feiner Stübni.nkte zum Anqrssl aeoen Italien und
zur Verteidigung Aegnotens verloren England kontrolliert
im Miktetmeer außer Molto nur no-h »üg tm ägyptischer
und 205 km palöstinesischer Küste In Aegypten werden
aber die englischen Steilungen durch die motorisierten Ab¬
teilungen der Ach'e bedroht

Unter dies«. Umständen ha» sich die strategische Lage
Englands im Wittelmeer wesentlich verschlechtert Eng¬
lands schwierige Lagt im Mtlte'meer wirke sich aber so¬
wohl aus die Vertelbiguno der britischen Znieln and die
Schlacht im Atlantik wie aut leine afrikanischen Bojstioneu
aus. Viele Kräfte dle in England und im Atlantik not
täten m'"ß>en b-n'e v.-><b e-m werden.



WWus Sem HeimatgebieG
GeSenktage

6. Mai.

1757 Sieg Friedrichs des Großen über die Oesterreicher bei
Prag.

1836 Der Ingenieur und Schriftsteller Max von Eyth in
Kirchhcim unter Teck geboren.

1840 Ausgabe der ersten Briefmarken der Welt m Eng
land.

1856 Der Polarforscher Robert Peary in Creffon Springs
geboren.

1859 Der Naturforscher Alexander o. Humboldt in Berlin
gestorben.

1871 Der Dichter Christian Morgenstern in München geb
1885 Der Borgeichichtsforscher Hermann Wirth in Utrecht

geboren.
1898 Der Reichsstatthalter des Reichsgaues Sudetenland

Konrad Henlein in Maffersdors bei Reichenberg geb
1904 Der Maler Franz v. Lenbach in München gestorben.
1937 Das Luftschiff „Hindenburg " in Lakehurst durch Er-

plosion vernichtet.
1940 Deutscher Vormarsch von Grong nach Norden.

Vorsicht mit Enteneiern?
Nicht oft genug l,ingewiesen werden kann auf die Gefah¬

ren . die durch de» Genuß von Enteneiern entstehen können.
Zurzeit gelangen wiedir größere Mengen Enteneier an dir
Verbrauchei schüft, Laut polizeilicher Vorschrift müssen En¬
teneier mit dem Stempelaufdruck „Entenei — kochen!" ver¬
sehen sein, um dadurch Vergiftungen aus Unkenntnis vor¬
zubeugen . Die Giftigkeit tur Enteneier ist nicht wie irr«
tümlichertveise meist angenommen wird , auf die Eilubstanz
selbst zurückzufübren . Vielmehr ist die Ursache eine Insek¬
tion der Eier mit Bakterien , die in ihrer Art den Erregern
des Paratyphus ähnlich find Diese Erreger befinden sich
in den inneren Organen der Enten , so daß die Eier bereits
im Tier selbst infizier " werden . Da die Eierschale für die
Bakterien kein Hindernis darstellt , ist aber auch eine spätere
Inf ktion diirchnuI möglich und auch sê r bäukia Die Ver¬
schmutzung der Eier durch Kot in dem sich die Erreger mo-
»atelonn am Leben erhalten können , spielt hierbei auch eine
große Rolle.

Die durch den Genuß infizierter Enteneier verursacht --
uranfbeit Eil - --- rp >e! Farmen aus Bet
der einen bleibt es bei einer rasch vorüberaestnden Darm-
erkranknna . bei du - lediglich --ewiste Giftstoffe der Bakterien
in die Blutbahn gelangen . Bei der anderen dagegen der
Paratvphuswrm ., vermehren sich die durch du Lvmvbbalmen
des Blutes !n die Lvmvhdriisen gelangten Erreger Auch
M -l> ek >..U, .Kk̂ ,p7d" ng
erfolgt durch Darm , Nieren und Atemwcge . Bon Wichtigkeit
ist, daß bei der zwei e» Form de-- Erkrankung der Körper
gewisse Schutzstoffe bild -t , durch die eine Immunität gegen
späteren nochmal ' -» ,, Ausbruch der Krankheit bei neuer
Jn ' ektion erreicht wird.

Der Genuß von Enteneiern ist gänzlich gefahrlos , wen»
diese mindestens 10 Minuten lang gekocht werden , wodurch
die Erreger restlos berichtet werden . Auch zum Bark ?« sind
Enteneier vorzüglich geeignet , wogegen vom Genuß roher
oder weichgekochter Enteneier rmtzedingt abgeraten werden
muß.

— Zur Preisauszeichn ungspflicht . Der Re 'ichskomuiissar
für die Preisbildung hat erneut einige Entscheidungen zu
Zweifelsfragen bekanntgeqeben . Sie betreffen die Pflicht
zur Preisauszeichnung Danach ist die Frage ob zum Bei¬
spiel Schallplatte « Grammophonnadeln . Radioröhr -n
Glühlampen und Nahmaschinennadeln zu den auszeichnungs-
psüchtigen Waren gehören zu beiahen da Zubehörteile die
zum Gebrauch anszeichnungspslichtiger Gegenstände unbe¬
dingt erforderlich stnd immer auch selbst ausgez ichnet w-w«
den müssen Die Preisanszeichnungspslicht umfaß ' auch ge¬
brauchte Waren , so daß Gebrcmchtwarenhnridier . auch solch»
die neben gebrauchten Waren gelegentlich in geringerem
Umfange Antiquität n veräußern , alle von ihnen vertriebe¬
nen Waren anszeichnen müssen . Endlich unterliegen die
kosmetischen Mittel der Auszeichnungspflicht wie Bariums
Nagelscheren gessill e Puderdosen . Rassersachen ukw

Fs « rs, « //s

Besichtigung in Gcmeindeangeirgeuheiteu . Am Sonntag
vormittag trafen sich die Gemeinderäte und Beigeordneten auf
dem Rathaus zu einer Besichtigung in Gemeindeangelegen¬
heiten . Zunächst wurde der landwirtschaftliche Betrieb der
Gemeinde (Pferde -, Farren - und Vorhaltung ) mit Wagen¬
park einer eingehenden Besichtigung unterzogen . Hiebei wurde
festgestellt , daß die Beschaffung eines weiteren Wagens er¬
forderlich ist. Anschließend begab man sich in das Baugelände
auf der „Kleinen Höhe ", um insbesondere die geplante
Straßen -, Wasser - und Kanalisationsarbeiten an Ort und
Stelle zu erörtern . Weiter war Gegenstand her Besichtigung
die Einteilung des neu erworbene » Baugeländes im Beneh¬
men mit der Vorstandschast der Baugenossenschaft für den
nördlichen Schwarzwald Sitz Birkenseid , um dem dringenden
Wohnungsbedarf der Einwohnerschaft sosort nach Beendigung
des Krieges Rechnung tragen zu können . Es wurde allgemein
zum Ausdruck gebracht , daß die hiesige Baugenossenschaft im
Benehmen mit der Gemeindeverivaltung gute Vorarbeit durch
Beschaffung von Baugelände und Baumaterialien für den
kommenden sozialen Wohnungsbau geleistet hat.

Calw , 6. Mai . Heinrich Mienhardt von Ernstmühl konnte
dieser Tage sein Mjähriges Arbeitsjnbiläum bei der Firma
Vereinigte Deckcnfabriken Calw feiern . Dem allseits beliebten
Arbeitsveteranen wurde vom Betriebssichrer eine Ehrung zu¬
teil . — Damenschneidermeisterin Frl . Luise Pfrommer konnte
am 1- Mai auf eine 40jährige berufliche Tätigkeit zurück¬
blicken. Seit 18 Jahren leitet sie die Damenschneider -Innung
Calw . — Vor dem hiesigen Amtsgericht hatte sich eine ledige
Bäuerin aus Gechingen wegen Milchfälschung zu verantwor¬
ten . Die Angeklagte versuchte ihre verwerfliche Tat zu be¬
schönigen . Das Gericht war jedoch von ihrer Schuld über¬
zeugt und verurteilte sie wegen eines Vergehens gegen das
Lebensmittelgesetz zu einer sofort zu vollstreckenden Gefäng¬
nisstrafe von acht Wochen und zur Tragung der Kosten.

Mühlacker , 5. Mai . Auf einer hiesigen Baustelle ereignete
sich am letzten Mittwoch ein bedauerlicher Nnglücksfall . Beim
ZurückschMen eines vollbeladeuen Kicswagens kippte dieser
plötzlich um und begrub unter sich den 59 Jahre alten Wil¬
helm Adam . Der Verunglückte ist kurze Zeit darauf im Kran¬
kenhaus den Verletzungen erlegen.

wotzeMenWsnsierMerjuge«a«nüae8vM
Woche vom 5.—11. Mai 1941

HI . Gef . 12 401. Die Schar I und II der Hitler -Jugend
tritt am Mittwoch den 7. 5. um 20.15 Nhr am Heim an.

B .G . Mo . ' I '4SI . Mittwoch , 7. 5.: Antreten der Motorschar
um 20.15 Uhr am Motorsturmheim.

DJ . Mittwoch , 7. 5.: Antreten der Jungzüge !, ii , III um
15.30 Uhr aus dem Kirchplatz . Faufareuzug mit Instrumenten.
Freitag , 9. 5.: Sport für Jungzug i um 17.30 Uhr auf dem
Turnplatz . Fansarcnzug : Trommler um 18 Nhr Wärmstube.
Samstag , 10. 5. : Faufareuzug : Bläser um 18 Uhr Wärmstube.

Bl >M Gruppe 12/401. Schaft 2 (Wild ) Dienstag , 6. 5.,
Schaft 1 (Melius ) Mittwoch , 7. 5., Schaft 3 (Ziegler ) Don¬
nerstag , 8. 5. : Sport um 20.15 Uhr in der Turnhalle . Wenn
es regnet , ist Heimabend.

BdM -Wrrk „Glanbe und Schönheit " . Am Mittwoch , 7. 5.,
Sport » m 20.15 Uhr in der Turnhalle.

Jungmädel -Gruppc 12/401. Mittwoch . 7. Mai : Schaft 1
und 2 Antreten um 16 Uhr zum Sport an der Turnhalle.
Schaft 3 Antreten um 17.30 Uhr und Schaft 4 Antreten um
16 Uhr am Schloß.

Oie Durchführung ses Lohnstops
Eine ergänzende Anordnung.

Leit dem 16 . Oktober 1939 ist „eine Erhöhung der gel¬
tenden Lohn - oder Gehaltssätze «owie die Gewährung neuer
einmaliger oder laufender Zuwendungen an die Gefolg»
«chastsmiwlirder verboten Bon diesem Verbot sind allgemein
nur die Aenderungen der Söhn « und Gehälter ausgenom¬
men . die sich zwingend aus einem Getetz . einer Tariford¬
nung , vom Reichstreuhänder oder Sondertreichänder der
Arbeit gebilligten Betriebs -(Dienst ) Ordnung oder aus einer
Anordnung des Reichstreuhänders oder Sonvertreuhänders
der Arbeit ergeben Der Reichsarbeitsminister hatte aber
außerdem noch zugelassen daß Aenderungen der geltenden
Lohn - und Gehaltssätze im Rahmen eines betriebsüblichen
Ausrückens in höher entlohnte Altersstufen . Tätigkeits - oder
Berufsgruppen beim Vorliegen bestimmter Vorausietzun-
gen möglich lein 'ollten.

In weiterer Ausführung und Ergänzung dieser Bor-
»chriften ist nunmehr bestimmt worden daß in den letzt¬
genannten Fällen eine Lohn « oder Gehaltserhöhung nur
möglich ist wenn vorher die hierbei im Betrieb üblichen Re¬
geln allgemein die Zustimmung des Reichstreuhänders oder
Sondertreuhänders der Arbeit gefunden haben Sind diese
innerbetrieblichen Regeln für ein solches Aufrücken dem
sseichstreuhänder der Arbeit nicht oorgeleg » und von ihm
nicht ausdrücklich gebilligt morden lo muß in jedem Einzel-
tolle in dem sich der Lohn - oder Gehaltslatz ändern loü.
die Genehmigung des Reichstreuhänders der Arbeit einge¬
hakt werden

Tauern- und Landwirtstöchter
zur Wirtfchasterinuenprüfung

Auf Grund einer Verordnung des Reichsbauernfüh-
rers vom 25 . Februar d . I . können älter « Bauern - und
Landwirtstöchter zur Wirtschajtterinnenprüsung ohne Ab¬
leistung der ländlichen Hauswirtichaftslehre zugelassen wer¬
den . Sie müssen mindestens 24 Jahr«  alt sein und acht
Jahre Praxis in bäuerlichen bezw landwirtschaftlichen Be¬
trieben (mindestens zwei verschiedenen Höfen ) nachweiien.
Bauerntöchter . die auf dem elterlichen Hof gearbeitet haben,
müssen mindestens eine zweijährig « Fremdenpraxis Nach¬
weisen . Ferner ist der Besuch einer Fachschule Mädchen -
abteilung einer Landwirtschattslchule oder Laudbauern-
schule) oder der Besuch von ländlich -hauswirt -chaftlichen
Lehrgängen , die dem Fachschulbeluch gleich bewertet wer¬
den können , innerhalb dieser Praxis ^ ,» nachzuweisen Aus
Grund dieser Verordnung werden bis zum 1 April 1944
Anwärterinnen zu einer außerordentlichen Wirtschafterin -
nenprüsung zugelassen . Die Anmeldungen für die Prüfun¬
gen im kommenden Sommer müssen bis zum 5. Mai bei
der Landesbauernschast Württemberg , Stuttgart , eingereicht
werden.

Hirsau , 6. Mai . Bei einer Gemeinfchaftsfeier des Korst-
amtcs Hirsau wurden die Holzhauer Friedrich Keppler von
Oberreichenbach und Johannes Schroth von Oberkollbach für
40jährige treue Dienste im Staatswald gpehrt.

Äus P̂forzheim
Tödlicher UnglSSsfa«

Gestern abend geriet bas zwei Jahre alte Söhnchcn des
Eugen Fränkle im benachbarten Köntgsbach unter üle Räder
eines Holzfuhrwerks , die ihm über den Leib fuhven . Das
Kinb ist im Stadt . Krankenhaus an den erlittenen schtvereu
Verletzungen gestorben.

Ehrentafel des Älters

6. Mai : Frau Großmanu,  Witwe . Neuenbürg , 92 I . alt.

ich« » ihMchis«Srmiue llene« ll>
I.

Vom Dorf , Marktflecken und Stadt Hrrrenalü
Stiübegangene Gedenktage einer württemvrrgischen . Kurftadt

Nachstehend beginnen wir mit einer Serie heimat¬
kundlicher Aufsätze aus der Feder des unsere » Lesern
wohlbekannten Verfassers Heinrich Langenbach,
Gernsbach . Die Abhandlungen werden künftighin in der
Samstag -Ausgabe unter „Volk und Heimat " zu finden
sein . D . Schr.

lieber Geschichte und Heimatkunde unseres jchöue » Her-
reualb ist an anderer Stelle und durch berufene Fachkundige
viel Interessantes und Belehrendes geschrieben und erörtert
worden . Die einschlägige Fachliteratur über die Geschichte des
Laudabschnittes Herrenalb ist indessen noch heute nur spärlich
zu finde », größere Abhandlungen darüber existieren noch
nicht . Das umfangreiche Urkundenmaterial in den staatlichen
und städtischen Archiven ist zur Zeit nicht lückenlos greifbar.
Immerhin darf das Jahr 1941 nicht ablanfen , ohne daß sich
Herrenalb einiger Gründertage erinnert , die im Blatte seiner
reichen Stadtgeschichte hervorleuchten.

"Vr S. Mai 1791
Nachdem die .Herrschaft des Klostersprengeis sich ganz

von selbst auflöste , die letzten Aebte abgezogen waren , ihre
Amtsnachfolger durch Kriege und Feuersbrunst verarmten,
von staatlicher Seite für die paar Klosterstrnscr und die
Ueberreste des Convents kein Interesse mehr bestand — da
Wurde Herrenalb mit seinem umfangreichen Ortsetter „ her¬
renlos ". Die Bürger wandten sich in mehreren Schriften
an die Obrigkeit um Aenderung dieses Zustandes . Die „Rand¬
bürger und Hintcresassen " wünschten sich in eine geschloffene
Dorfgemeinschaft eingerciht — kurzum : Herrenalb sollte von
der Klostergemeinschaft zu einer Dorfgemeinde iibergeführt
werden , nach dem Vorbilde der Umgegend . So wuchs ans
dem früheren Klostersprengel durch württembcrgische Staats-
erlaubnis das kleine Dorf Herrenalb heran . Am 3. Mai 1791
wurde die politische Selbständigkeit von Herrenalb als „wärt - !
tembcrgische Landgemeinde " bestätigt . Von da an besitzen wir
m Herrenalb ein Gemeindewesen , das sich einen Schultheißen j
kürte , einen Gemcindepfleger anstellte und begann , auf eigene !
Rechnung die Wirtschaft eines »och kleinen , aber durchaus ^

lebensfähigen Gemeinüewesens zu führen . Damit wäre der
vergangene 3. Mai Wohl als Gedenktag erster Ordnung für
.Herrenalb zu Iverten : „Einhundertfünfzig Jahre
selbständige Gemeinde Herreuakb ".

Es bliebe für eine » Ortschronisten die dankbare Aufgabe
offen , in den alten Gemeinderechnungen die Reihe der Dorf-
und späteren Stadtschultheißen lückenlos aufzufinden . Jene
find vornehmlich deswegen namhaft zu machen , weil bestimmt

. ein jeder einen Baustein zum heutigen Herrenalb herbei¬
geschafft und in den langsam werdenden Bau eingefügt hat.
Man denke 150 Jahre rückwärts : die Niederlassung bestand
in der Hauptsache aus dem alten , zerfallenen und teilweise
ausgebrannten Klostergemäuer . Die früheren Klosterunter¬
tanen , arm wie die Kirchenmäuse , konnten für ihre Wohn¬
bauten nichts tun , als sie dem wohlwolleirden Schutze des
Gründnugsschultheißen und seiner Amtsnachfolger zu empfeh¬
len . Bürger - und Gemeinschaftssinn schufen so allmählich
den Etter . Zunächst mußte die Klostermauer fallen , um dem
jungen Gemeindewescn Platz zu schaffen . Die grauen Steine
feierten frohe Auferstehung im Ban von Bürgerhäusern,
Sagemühlen , Wirtshäusern und Gemeindceinrichtnngen.
Klosterkirche und nächstgclegene Gebäude blieben vornehmlich
auch weiterhin zunächst kirchlichen Zwecken Vorbehalten und
lange begnügte sich die Gemeindeverwaltung niit engen Räu¬
men , bis einer der Schultheißen ins heutige Rathaus umge-
zogeu war . seine düstere Schulzenstnbc verließ und darin die
Verwaltung ein richtete.

Bis sich einstens König Wilhelm von Württemberg für
das .Herrcnalber Dorf insonder eit interessierte , und cs vor
rund 50 Jahren znr „ Stadt " erhoben hatte , war ein ivcitcr,
weiter Weg . . .

Ta waren die Kriegsschäden des 9. Juli 1796 vor allem
zu heilen , die die Franzosen verursachten , als sie über Lof¬
fenau kommend , sengend und brennend in Herrenalb ein¬
gefallen waren . Es war die französische Rheinarmee , die vom
Murgtal heraufkam , um gegen die gesicherten Stellungen
der Oesterrenher be, Rotensol und Neusatz anzurennen . Der
.Halbbrigadegeneral Lambert ließ im Rennbachtal Lager auf-
schlagen und gestattete seinen Scharen im nahen Herrenalb
zu souragiercu . Im Galsbachtal hockten französische Tirail-
leure unter General Chr , die ebenfalls ihren Brnich im ver¬
armten Herrenalb gemacht heckten.

^ Vergeblich rannten die Franzosen gegen die ösierreichiscl )en

Stellungen auf den Osthöhen au . Ja . die Oesterreicher gingen
zum Gegenangriff vor und packten den Franzosen mitten in
Herrermlb jämmerlich an . Am 10. Juli kam weitere Verstär¬
kung für die Franzosen unter General Houel über den Riß¬
wasen heranmarschiert : der Oesterreicher floh ostwärts , di»
Franzosen drängten nach und führten beim ALrücken den
letzten Viehbestand der Herrenalber Bauern mit fort . Rau»
chende Trümmer kündeten wochenlang hinterher von den
Heldentaten der Franzosen . So stund es um .Herrenalb , das sich
ein Paar Jährleiu zuvor zum Gemeindewesen erhoben hatte.
Der damals ziemlich begüterte Loffenauer hätte um die weni¬
ge » Steinhäuser samt Feld und Wald kaum mehr als ein-
handvoll Gulden gegeben.

So dürren wir Wohl mit Recht behaupten : am 3. Mat
1791 gründete sich unser Herrenalb ein zweites Mal.

Derzeitig zählt eine alte Chronik etwa 210 Einwohner,
die Weiler Kullenmühle , Viehhof nnd Sägemühle initeinge-
rechnet . Ursprünglich gehörten zum Gemeindevcrband Her-
renalb die Weiler : Moosbronn , Bernbach , Gaistal sowie meh¬
rere im Gebirge zerstreut gelegene Höfe und Parzellen.

.Herrenalber Einwohncrziffern „
Vor 150 Jahren , zur Zeit der Gründung der Gemeinde,

zählte Herrenalb etwa 210 Einwohner.
1820: 285 Einwohner ; 1845: 342 ; 18M: 450. dazu 180

Kullenmühle , 290 Gaistal ; 1881: 500 ; 1905: 755. Gaistal 233,
Kullenmühle 193. Zieflensberg 36, Aschenhütte 13.

Vom Zinken Plohsäge , die zum Gcmeindeverband Los-
fenan rechnet , weiß eine Herrenalbcr Urkunde zu berichten,
daß diese alte Knndenmühle bereits im Jahre 15V2 für die
Mil '-g '' chifferschaft Klötze geschnitten hat (Klotzmühle , Plotz-
mühle ). 1654 wurde sie nach der Verheerung durch die Schwe¬
den wieder neu errichtet . Der Volksmnnd witzelt gerne um
sie urrd behauptet , daß , wenn der Sägmüller leinen Gatter
laufen läßt , die ganze Mühle wackele. Immerhin gehört sie
zu den reizvollen Idyllen in nächster Umgebung von Her¬
renalb , und der Herrenalber würde bestimmt waS drum
geben , wenn sie znm Stadtetter gehören würde.

Im Jahre 1839 erlebte » die Herrcnalber die Freude , daß
für daS .Herrenalber Wohngebiet eigene Märkte : Wochen¬
märkte nnd ein jährlicher Viehmarkt eingerichtet wurden.
Damit stieg das Dorf zum Marktflecken aus . Ab 1840 gabl
für Herrenalb weiter zwei Krämcrmärkte und zwei Meist,

/Fortsetzung folgte



Aus Württemberg
' — Stuttgart, 5. Mai.

Verkebrrunfätte. Beim Zusammenstoß eines Lastkraft¬
wagens mit einem Kraftrad wurde der 30iährige Fahrer des
letzteren so erheblich verletzt, daß man ihn ins Krankenhaus
verbringen mutzte. — Auf der Kreuzung Rotenberg- und
Abelsbergstrah« prallten zwei Lieferkraftwagen gegenein¬
ander, wobei ein Mitfahrer Verletzungen davontrug. Zn bei¬
den Fällen bedarf die Schuldfrage noch der Klärung.

Ausstellungen im Landesgewrrbemuseum. In der König-
Karl-Halle des Landesgewerbemuseums befindet sich zurzeit
eine Sonderschau des Eebrauchsgraphikers Helmut Schwarz,
der in diesen Tagen seinen 50. Geburtstag feiert. Die Schau
gibt einen Ueberblick über seine vielseitige Tätigkeit auf allen
Gebieten der Werbegraphik, unter der sich auch viel« un¬
bekannte Blätter befinden, die Helmut Schwas bei beson-
deren Gelegenheiten gezeichnet hat. Autzerdem ist für kurze
Zeit ein für einen Feierraum nach Entwurf von Bildhauer
Otto Heim in der Schmiedewerkstätte der Staatlichen
KunstgewerbeschuleStuttgart ausgeführtes Hoheitszeichen zu
sehen. Es handelt sich um ein« Arbeit, die in künstlerischer
und handwerklicher Hinsicht Beachtung verdient.

— Lausten Kr. Rottweil. (Der Ael teste ge stör-
l, en)  Im Alter von 88 Jahren starb als ältester Emwoh-
ner von Lausteno. R- der Rentner Josef Engeser von Hoch-

Mühlacker. (Unter umgekivptem Kies-
wagen begraben .) Als an emer Baustelle ein belade-
ner Kieswagen zurückgeschoben wurde, kippte er um und
begrub den 59 Jahre alten Bauarbeiter Wilhelm Adam aus
Muhlacker unter sich. Adam erlitt so schwere Verlegungen,
daß er kusz nach der Einlieferung in das Krankenhaus

Heilbronna. N. (Vorbildliche Schieß an-
läge der  SA .) Am Vormittag des Nationalen Feier-
tages des deutschen Volkes wurde auf der Schaeuffelenschen
Insel in einer schlichten Feierstunde die moderne schieß-
anlage der SA-Standarte 122 ihrer Bestimmung übergeben.
Sie umfaßt 20 Kleinkaliber- und drei Pistolenschisßbahnen,
entsprechende Nebenräume und eine Kantine. In vorbild¬
licher Gemeinschaftsarbeit hat sich die SA auch hier für die
Schaffung der Anlage eingesetzt. Tausende von Kubikmetern
Erde wurden von ihnen bewegt. Der Reinerlös des Eross-
nungsschießens floß des Krigeswinterhilfswerk für das
Deutsche Note Kreuz zu.

— Schwab. Hall. (Segelflugmodell entflo-
gen.) Das Segelflugmodell, mit dem der Hitler-Junge Ri¬
chard Eppler beim Segelflugmodell-Wettbewerb auf der
Teck ein goldene Medaille, den 1. Preis der KlasseC l. ge¬
wonnen hat, ist entflogen. Das Modell wurde am 29. April
um 14.40 Uhr auf dem Friedensberg gestartet und wurde
zuletzt über der Stabt gesichtet. Das Modell ist ein Nur¬
flügelmodell mit der Bezeichnung CI — 3- Der Fmder
wird gebeten, das Segelflugmodell bei der NSKK-Stan-
darte 10? Hall Marktplatz9. aeaen Belohnung abzugeben.

— Eßlingen. (Hotek und Prioatklknik erwor-
ben .) Das Hotel Post am Bahnhof ist von der Stadt
Eßlingen angekauft worden. Das alte, in gutem Ruf stehende
Haus bleibt als Hotel erhalten. Des weiteren wurde die Pri¬
vatklinik Kennenburg von der Stadt erworben. Es wird er¬
wogen, in dem schön gelegenen Anwesen ein Rentnerheim ein-
zurichten. Autzerdem wird geprüft, ob nicht in einem geeig¬
neten Ban ein für Eßlingen dringend notwendiges Wöch-
iierinnenheiin errichtet werden kann.

— Waiblingen. (Vermißt .) Der aus Waiblingen
stammende 31jährige Friedrich Mall wird seit etwa zwei
Wochen vermißt. Mall, der an Schwachsinn leidet, hatte sich
seinerzeit vom Acker aus in Richtung Endersbach—Strümp¬
felbach entfernt.

— Großbottwar, Kr. Ludwigsburg. (90. Eeburts-
t a g.) Weingärtner Friedrich Fink, der älteste Einwohner der
Stadt uno älteste Weingärtner im Bottwartal, stierte in
geistiger und körperlicher Frische feinen 90. Geburtstag. Fink
hatte in früheren Jahren mehrere Ehrenämter in der Ge¬
meinde bekleidet.

— Empfingen, Kr. Hechingen. (Von scheuender
Kalbin verletzt .) Beim Dungfahren scheute plötzlich
eine vor den Wagen gespannte junge Kalbin und verletzte
di« das Fahrzeug begleitende Frau. Die Frau mutzt« mit
einem Arm- und Schlüssrlbeinbruch in das Horher Kranken¬
haus gebracht werden.

— Unterkschr», Kr. Aalen. (Kleinkind ertrunken)
Im Kocher ertrank das zweijährige Söhnchen der Müllers¬

witwe Scheifele in einem unbewachten Augenblick. Wieder-
bekebungsversuche blieben erfolglos.

— Tuttlingen. (Fahrraddieb festgenommen .)
In der vergangenen Woche wurde hier ein reisender Fahr¬
raddieb festgenommen, der in letzter Zeit in den Kreisen Tutt¬
lingen, Rottwell und Villingen mehrere Fahrräder gestohlen
und dies« hauptsächlich auf dem Land an Bauern wieder ver¬
kauft hat. Insgesamt konnten dem Dieb bis stht sieben Fahr-
raddiebstähle nachgewiesen werden.

Au» der württembergischenLandeskierzucht.
Das Köramt Württemberg  beabsichtigt, in

Rottweil  im 4. Juni eine Sonderkörung für Eber des
weißen veredelten Landfcheins abzuhalten. Die Anmeidun«
gen sind bis zum 19. Mai beim Landesverband württ.
Schweinezüchter, einzureichen. Die Hauptkörung für Eber
und Ziegenböcke 1941 wird durchgeführt am 19. Mai in
Maulbronn, Mühlacker und Vaihingen-Enz, am 20. Mai
in Besigheim, Großbottwar und Ludwigsburg, am 21.
Mai in Stuttgart-Gaisburg, Bernhausena. F., Eßlingen
und Plochingen, am 23. Mai in Nürtingen und Kirchheim-
Teck, am 2 4. Mai in Schorndorf und Waiblingen.

Nie neue Hausbran- versorgung
Der Neichsbeauftragt« für Kohle hat eine Anordnung

über die endgültige Regelung der Hausbrandversorgungim
Kohlenwirtschäftsjahr 1941-42 (1. April 1941 bis 31. März
1942) im „Deutschen Neichsanzeiger" Nr. 93 vom 23. April
1941 veröffentlicht, die im Reichsgebiet einschließlich der ein¬
gegliederten Gebiete Geltung hat. Die Wirtschaftsämter
öder Landrswirtschaftsämter erhalten Jahreskontin«
gente,  die sie unter Berücksichtigungder örtlichen Verhält¬
nisse und Bedürfnisse über den Handel aufzuteilen haben.
Die Händler  sind durch die Anordnung zu einer ord¬
nungsgemäßen und gerechten Belieferung der Verbraucher
verpflichtet worden. Sie dürfen nur die Verbraucher
beliefern, die am 1. April 1941 in ihren Kunden¬
listen  eingetragen waren. Ein Händlerwechsel  ist nur
in besonderen Fällen möglich: er bedarf der Zustimmung des
Wirtschaftsamtes. Für Verbraucher mit wechselndem Stand¬
ort (z. B. Binnenschiffer, Schausteller) wird die Michskarte
für Kohle weiterhin angewandt.

Das bisherige Verteilungssystem, das einheitlich für das
ganze Reichsgebiet die Zuteilung der Hausbrandbrennstoffe
an die Verbraucher mit Ofenheizung regelte, wird in dieser
starren Form nickt beib-halten. vielmehr erfolgt die Der-
teilung auf die Verbraucher durch die örtlich «» Amts¬
stellen.  Welche Hausbrandmenqen die Verbraucher jeweils
beziehen dürfen, erfahren sie aus den amtlichen Bekannt-
machungen der Wirtschaftsämter, die dies« nach Richtlinien
der Landeswirtschaftsämtererlassen. Auf di« Beachtung
der aus diesen Bekanntmachungen ersichtlichen Regelungen
wird nachdrücklich hingewiesen. Die Verbraucher sind selbst-
verständlich zu größter Sparsamkeit verpflichtet, was beson-
ders auch für die Asbergangszeit gilt.

Sieben Natur fchuhgebtete
Von der Jahrestagung des Bundes für Heimatschuh.
Der Bund für Heimatschutz in Württemberg und Ho-

henzollern führte seine jährliche Haupttaguna in Ulm durch.
Mehr als 100 führende Männer des Heimatschutzes aus
dem ganzen Gau hatten sich im großen Rathaussaal ein¬
gesunken. Professor Schuster-Stuttgart erstattete den Ge¬
schäftsbericht für 1939-40 Aus dieser Rückschau ging die
umfangreiche Arbeit hervor, die auch im Krieg geleistet
wird, und die sich in zahlreichen Ausstellungen und Vor¬
trägen, im Erwerb weiterer Naturschutzgebiete und in Zu¬
schüssen zu wichtigen Erneuerungen im Sinne des Heimat¬
schutzes ausdrückte. Der Mitg liederstand hat sich weiter er¬
höht und hat die Zahl 800 überschritten. Den Willkomm-
gruß der Stadtverwaltung überbrachte Stadtbaurat Sitz-
ler, der darauf hinwies, daß die alte Stadt Ulm mit ihrem
reichen kulturellen Erbgut in besonderem Maße des Hei¬
matschutzes bedarf und daß die Stadtverwaltung deshalb
vor allem auch mit größtem Nachdruck darauf bedacht sei,
öle Schätze der Vergangenheit zu pflegen und Neues so zu
gestalten, daß es würdig neben dem Alten bestehen könne.

August Lämmle berichtete kurz über die vom Bund
für Heimatschutz bisher erworbenen sieben Natur¬
schutzgebiete  in Württemberg, die insgesamt 78 Hek¬
tar umfassen. Die Erwerbungen des Bundes sollen nach
Möglichkeit fortgesetzt werden mit dem Ziel, alle Gebiete,
die für den Naturschutz besonders wertvoll sind, allmählich
in Gemeinbesitz zu überführen Den Abschluß bildete ein

Lichlvltöeroortrag von Vaurat Weber-Ulm über „Hemial-
schutz im Siedlungs. und Bauwesen der Stadt Ulm". An¬
schließend besuchten die Teilnehmer das Ulmer Münster,
wo ihnen der Orgelsachbearbeiter im Landesamt für Denk¬
malspflege. Dr. Walter Supper-Eßlingen, ausgezeichnete
Orgelmusik darbot. Abends fand in der „Dürftigen Stube"
eine öffentliche Veranstaltung statt, in deren Verlauf
August Lämmle eine künstlerische Deutung des Begriffs
Heimat gab. der eine erschöpfende philosophische Deutung
durch UniversitätsprofessorDr. Haering-Tübingen folgte.

Bei Führungen durch Alt-Ulm erfolgte eine Besichti¬
gung der Neuerwerbungen des Museums der Stadt Ulm,
vor allem der überaus wertvollen Kunstschätze der Ulmer
Patrizierfamiliev. Besserer, die im März 1940 durch einen
Vertrag zwilchen der Stadt Ulm und dem inzwischen ver¬
storbenen Oberstleutnant Konrad v. Besserer-Thaliingen
dem Museum zufielen. Ihren Ausklang fand die Jahres¬
tagung durch Ausflüge zur Besichtigung der SA-Siedluna
in Ludwigsfeld, des Klosters Wiblingen und des Heimat¬
museums in Langenau.

Hauptversammlung des Schwäbischen Albvercms.
Die Jahreshauptversammlung des Gesamtoereins des

Schwäbischen Albvereins, die am Sonntag, 11. Mai, in
Biberacha. R. stattfinden sollte, mußte aus verschiedenen
Gründen ohne Aenderung des Termins nach Stuttgart
verlegt werden. Sie beginnt um 15 Uhr im Konzertsaak
der Liederhalle. Der Bereinsführer wird über die Arbeite»
des vergangenen Jahres berichten und die Pläne und Ziele
bekanntgeben, die der Durchführung im neuen Albvereinsjahr
harren.' Der Hauptversammlung voraus geht am Vormittag
eins Sitzung des Hauptausschusses mit reichhaltiger Tages¬
ordnung.

Sport des Sonntags
Kokftoll

Meisterschafts-Eiivspiele:
Gruppe 1a:

Stettin:  LSV . Stettin — VN. Elsimitz 3:2
Gruppe 1b:

Dresden:  Dresdner SC. — T«nn.-Bor. Berlin 5:2
Gruppe 2a:

Jena:  1 . SV. Jena — Hamburger SV. 2:2
Gruppe 2b:

Hannover:  Hannooer 96 — Schalke 04 1:6
Grupp « 3:

Köln:  Köln 99 — Kickers Offenbach 3:1
M üIhausen:  FC . Mülhausen— Helene Essen2:2

Gruppe 4;
Mannheim:  VfL . Neckarau— 1660 München2:1
Stuttgart:  Kickers Stnttaart — Rapid Wien 1:s

Neckarauer Steg
In den Eruppenendspielen zur deutschen Fußballmei¬

sterschaft konnte Badens Meister VfL. Neckarau im Mann¬
heimer Stadion gegen de» bayerischen Titelhalter 1860 Mün¬
chen seinen ersten Sieg erringen. Die Gäste aus München
wurden in einem klassearmen, harten Kampf mit 2:1 Toren
verdient geschlagen. Der Sieg der Mannheimer Vorstädter
war nicht so sehr ein Ergebnis des spielerisch besseren Kön¬
nens als vielmehr des größeren Einsatzes. Die Neckarauer
kämpften von der ersten bis zur letzten Minute, waren immer
eine Kleinigkeit früher am Ball als die Gäste und spielten
so einige günstige Gelegenheiten heraus, die dann auch zu
zwei Toren führten. Die „Löwen", die spielerisch keine be¬
sondere Leistung boten, waren viel zu langsam und autzer¬
dem verstand es der Sturm nicht, di« sich ihm bietenden
zahlreichen günstigem Tormöglichkeiten auszuwerten. All«
fünf Angriffsspieler überzeugte» einzig und allein im Aus¬
lassen der besten Chancen. Vor der Pause arbeitete die rechte
Flanke noch mehrere gut« Gelegenheiten heraus, aber nach
der Pause oersiel der letzte Rest eines angedeuteten Aufbau¬
spiels, da nun auch die Läuferreihe abbaute. Die Vertei¬
digung war immer sehr unsicher. Bei Mckarau oermihte
man ebenfalls eine grösst« Linie. Allerdings hatte die Hin¬
termannschaft diesmal einen guten Tag und wehrt« hart
und sicher alle Angriffe ab. In der Läuferreihe lieferte
Grötzle ein überragendes Spiel, er war überhaupt der beste
Spieler auf dem Felde. Der Angriff setzte sich immer bis
zum äutzersten ein, durch seinen riesengrohen Eifer schuf er
die M leiten zu einem verdienten Sieg. Entschieden die
schwächste Lejstung bot der Schiedsrichter Bernhardt(Hom¬
burg), der dem Spiel in keiner Weise gewachsen war.

Stadt Neuenbürg.
Me Berugscheinabgabe

fiic Sprnnstoffrvaren u Schuhbezugscheine 2 sowie die Ent¬
gegennahme von Anträgen für Lederfchuhe findet nur noch

alle 14 Tage Mittwochs von 14- 19 - Uhr statt.
Nächste Ausgabe am 7. Mai 1941.

Der Bürgermeister.

äls Vermtiklte grüöen

Wllkelm Krsuk , vnterokkirier
^nna Krank , xeb. 8teininger

Wild back lVIal 1941 OberküIIbsck

mirftligrin22 gepflegte 5c!ivk?

vdorubouron , cken5. Nai 1941.

OanKsLAUNK.
LUr die vielen keweise kerrlicker Deilnakme, die wir

beim lleimganA unseres lieben Lntscblakenen

Oottlok XeHer
erksbren ckurkten, sagen wir innigsten Dank, llssonckeren
Dank kür ckis liebevolle pklexe im Kreiskrankenksus
dleuenbürg, ckem Herrn Osistlicden klir seine trostreicben
IVorte, ckem beickenckor, sowie allen denen, die ikn
wäkrenck seiner Krsnkkeit erbeut Kaden und rur letzten
llukestätte begleiteten.

Me Irgveroklea Mvterbliedeiikn.

ZuWeh-VMisKW in HemMrg.
Am Samstag den 17. Mai 1841 findet in der Tier¬

zuchthalle in Herrenberg eine
Zuchtvieh-Versteigerungsatt

Auftrieb 180 Farven und eine Anzahl Kalbinuen.

Sonderkörung  der Farren: Freitag, 16. Mai 1941, 13 Uhr.
Versteigerung:  Samstag , 17. Mai 1941, 9 Uhr.

Personen aus Sperr- und Beobachtungsgebieten ist der Be¬
such der Veranstaltung verboten . Sämtliche Besucher haben
Personalausweis mitzufiihren.
Württ . Flechvirhzuchtverband Flcckviehzuchtorrband

für den Sülchgau de« Württ . Unterlande»
Herrenberg. Ludwlgsburg.

/lm gutsn Sueft
bllüel Lieft ttsr rtsulseks IVIsnseft
Wer den Erfolg im Leben will, muß das Buch zu seinem Waffen¬
geführten wählen. Es belehrt ihn und zeigt ihm den rechten
Lebensweg. — Wählen Sie das gute Buch in der

C. Meeh'sche« Vuchdruckerei, Neuenbürg , Tel 404

Neuenbürg.
Eine kleine

rZimntt.MhlMg
hat zu vermieten

Earl Pfrommer,
Hafnersteige 15.

" ' I
»

Länge3—5 m kaufen laufend
Eebr. Knauber , Bonn.

Ober n ha iisen.

MelWeidmsch.
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Schweden und Oeuischland
keinerkei Druck. — wirtschaftliche und militärische

Abmachungen.
Stockholm,  5 . Mai. 3m schwedischen Rundfunk

Mach der schwedische Außenminister Günther über aktuelle
Fragen, wobei er tusbeiondere di, deutsch-schwedische, Be-
Ziehungen berührte vielfach wurden, ko unterstrich der
schwedische Außenminister, die Beziehungen znüschea
Schweden und Deutschland falsch und tendenziös beleuchtet.
So werde es vielfach so dargestcll«. als ob Schweden einem
ständigen Druck seitens Deutschland aurgeseßt lei. das un¬
unterbrochen Forderungen an Schweden richte, die Schwe¬
den sich widerwillig zu erfüllen gezwungen sehe Dies sei
eine vollkommene falsche nnd schiefe Darstellung der Lage.

Tatsache lei. daß zwischen Schweden und Deutschland
wirtschaftliche und militärische Abmachungen vor!iegen.
militärische insofern, als Deutschland das Recht der Tran-
sitkerung deutscher Truppen nach Norweaen gestattet wor¬
den lei in Formen, die nach Auslassung der Regierung
richt eine Verlehuno der lchwedischen Neutralität bedeuten.
Deutschland seinerseits habe durch seine Warenlieferungen
.erschiedenstcr Art die schwedische Aulrüstungs- und Ver¬
teidigungsbereitschaft in hohem Maße erleichtert. Schweden
«kefere in erster Linie Eisenerz, während Deutschland die
für Schweden so notwendigen Brennstoffe, insbesondere
Kohle, liefere Zu den unfreundlichen Prefsestimmen
Deutschland gegenüber erklärte Günther, daß die schwedi¬
sche Regierung sich veranlaßt gesehen habe, einzugreiken,
da durch diese Pressestimmen die kreundichäftlichen Bezie¬
hungen belastet worden seien.

Oer öänifche Gesandte gestorben
Sammerherr Zahle — ein Freund Deutschlands.

DNL. Berlin, 5. Mai Der AußerordentlicheGesandte
des Königreiches Dänemark, Kammerherr Herlus Zahle, isr
nach kurzer Krankheit im Alter von 68 Jahren in Berlin
verschieden.

Gesandter Zahle hak seit Sommer 1924 das Königreich
Dänemark bei der deutschen Reichsregierung vertreten. Er
tst damit der ranqälteste der in Berlin beglaubigten aus¬
ländischen Gesandten gewesen Kammerherr Zahle war
1990 m den Dienst des däniichen Ministeriums des
Aeußeren eingetreten. Aus seiner Laufbahn seien erwähnt
sein« Stellung als Departemsntschel!m Ministerium des
Aeußeren in Kopenhagen und seine mehrjährige Tätigkeit
als Gesandter in Stockholm Gesandter Zahle hat !n der
langes an bedeutungsvollen Ereignissen besonders reichen
Zeitspanne, m der er in Berlin akkreditiert war. mit Er¬
folg dazu beigetragen, die vertrauensvollen und freund¬
schaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland und Däne¬
mark zu erhalten und zu fördern In Anerkennung dnser
Verdienste verlieh ihm der Führer anläßlich seines 65 Ge¬
burtstages das Großkreuz des Verdienstordens vom Deut¬
schen Adler. Der Verschiedene hatte neben leinen engen Be¬
ziehungen zu den Persönlichkeiten des Staates der Partei
und der Wehrmacht es verstanden, sich einen großen
Freundeskreis in der Reichshauptstadt zu schaffen. Sein
persönliches Interesse galt besonders auck der Förderung
enger künstlerischer Beziehungen zwischen Deutschland und
Dänemark. Mit der deutschen Reichsregierung trauern
viele deutsche Freunde an seiner Bahre.

Schieberbanden in England
Sensaffonelle Enthüllungen. — Raub und Erpressung.

lieber das Treiben der weitverzweigten Schieberorgani-
jationen in England, dis dafür sorgen, daß der reiche Eng¬
länder im Gegensatz zu den breiten Massen auf nicht das
Geringste zu verzichten braucht, wenn er nur gewillt ist.
für die rationierten oder im ehrlichen Handel überhaupt
nicht zu erhaltenden Lebensmittel jeden verlangten Preis
zu zahlen, berichtet„Daily Herold" uter der Üederschrist
„Me Lebensmittel-Bootlegger sind eifrig am Werk" fol¬
gende Einzelheiten.

Die Methoden sind genau die gleichen, wie sie von den

„Lier-Baronen" während der amerikanischenProhibition
angewandt wurden. Sie schließen auch ein da» „Abservir-
ren" von beladenen Lastwagen aus Kolonnen von Lebens-
mittettransporten und das Erpreßen kleinerer Geschäfts¬
leute. Schafe sind auf dem Felde geschlachtet
und mit Lastwagen auf die schwarzen Märkte geschafft wor¬
den. die Bauern in Kent patrouillieren mit geladenem Ge¬
wehr aus ihren Grundstücken. Die Heimwehr ist in vielen
ländlichen Gegenden aufgefordert worden, nach den
„Schlächterbanden" Ausschau zu halten. Der Unterhaus-
adgeordnete Parker, Sekretär des Lebensmittelausschusses
der Labour-Parly, hat geschildert, wie ein Transport von
zahlreichen mitLebensmitteknbeladenenAutos
aus einem Depotsadt am Morgen abgeschickt wurde, um die
Ernährung einer von Luftangriffen  heimgesuchten
Stadt sicherzustellen. und wie ein großer Teil dieser Wagen
niemals den Bestimmungsort erreicht «. Es
wurde anscheinend angenommen, daß in der Aufregung in¬
folge des Luftangriffes die Lebensmittelmengennicht nach-
aeprüst würden. Eine weitere Beschwerde bezieht sich aus
Lord Wooltons Gewohnheit, die Oeffentlichkelt aus die
Verknappung von Vorräten oder die Rationierung durch
eine vorherige Ankündigung seiner Maßnahmen oorzu-
bereiten,  was einen Wink für die Lebensmittelschieber
darstell!, alle noch erreichbaren Vorräte zusammenzuholen.

In dem Artikel werden dann weiter Aeußerungen eines
Lebensmittel-Kleinhändlers zitiert: „Reguläre Händler miil-
'en oft genug ihren Abnehmern Mitteilen, daß sie auf be¬
stimmte Nahrungsmittel die Lieferungen einstellen oder
über das vorgesehene Maß hinaus einichrönken muffen
Dann kommen die Spekulanten Sie erklären uns, daß sie
uns Lagervorräte an verknappten Waren besorgen können
— allerdings zu einem „aen-'sten Preis" Weil unsere al¬
ten Knnd«n nach dielen Muren iraoen müssen wir manch
mal mit diesen Spekulanten Geschäfte durchführen. Diese
..Bootl»aa<>r" ern--ssen-t>re Almet-mer lo daß sie ihren
Mund halten müssen Wenn man einen Sack Zwiebeln für
den ooraeichriebenen Vre-« von ihnen bekommt und dann
aber mit einer ennrm-n Summe für eine Ware belastet
wird die man nlemoks erbosten bat. muß man ruhig sein
Manchmal was noch schlimmer ist. locken die Spekulanten
d-n Kleinhändler mit Ertral!eferun,,en rationierter Güter
Wenn man sie onnimmt. dann haben sie den Händler voll¬
kommen>n ihren sünd-n

Der Berichterstatter des Blattes berichtet schließlich noch
von „Speak Ealvs" In London Dies leien Lokale dl» mit
'ckwarzon Börsen und Bootleaaern In Verbindung stehen
und ln einem großonae'eaten Maßstab für den Ablatz der
Schleberwaren'oraen Der Artikel schließt mit einer Mah¬
nung an das Crnährnnasministerium.

Würdiger Empfang von Roofevelt jun. in Tschunking.
Stockholm, 5 Mai Nack einer von „Dagens Nyheter"

gebrachten United-Preß-Meloung aus Tschunking ist der äl¬
teste Sohn des Präsidenten Roolevelt während«eines Be-
Mcher bei Tschiangkaischek Zeuge eines schweren japani»
ichen Luftangriffes aus Tichungking gewesen Das Bom¬
bardement soll mindestens die Stärke des großen Angriffes
vom 3 Mai vor zwei Jahren gehabt haben Bei dem jetzt
erfolgten Angriff sollen 89 japanische Bombenflieger un¬
unterbrochen über dem zentralen Teil von Tlchungkmg ihre
Bombenlast abgeworfen haben und in einem Gebiet von
einem Quadratkilometer schwere Zerstörungen oerunacht
haben Roo'evelt jun habeT'chunking im Flugzeug in Rich¬
tung Rangoon verlassen: er will von dort aus lein« Reise
nach Kairo fortietzen wo er als amerikanischer militärischer
Beobachter Dienst tun soll.

Wirtschaftsabkommen Japan—Indochina.
Die Wirtschaftsverhandiunaen zwilchen Japan und

Französtich-Jndochina die seit Ende des letzten Jahres in
Tokio geführt werden, konnten nun erfolgreich abaelcklos-
^n werden Die Unterzeichnung entsprechender Abkommen
sind für Dienstag in der Amtswohnung deg iapanllchen
Außenminister» vorgesehen. Es ist Einigung erhielt wor¬
den über Handels-, Tarif-, Zahlungs-, Schiffahrt»- und
Niederlassung sfraaen.

Reue« au« aller Well
** Eln Tag nach der Hochzeit. Infolge eines unglück¬

lichen Sturzes von der Treppe deS elterliche» Haufe« erlitt
Frau Fuchs von Vehlberg bei Eichstätt eine» kompliziert-n
Schädelbruch, an dessen Folgen sie nun verschied. Die Ver¬
unglückte hatte einen Tag vor dem Unfall geheiratet.

** Beim Stocksprengen verunglückt. In der Lr schast
WochenwriS ereignete sich beim Stocksprengen ein schwerer
Unfall. Der landwirtschaftliche Arbeiter Johann Felln-r
wollte Nachsehen, weshalb ein Schuß nicht losainä und
näherte sich einem Wurzelstock. In diesem Augen blick ging
der Schuß los, und Fellner erlitt schwere Verletzungen durch
ein Svrengstück am Kopf.

— Schüsse auf die Schwiegereltern. In Buer-Hassel
lauerte der 33 Jahre aste ArbeiterH. Sch. semen Schwieger¬
eltern im Treppenhaus aus und eröffnet? ein regelrechtes
Schnellfeuer auf das ahnungslose Ehepaar. Während der 50
Jahre aste Mann auf der Stelle getötet wurde wurde die
Schwiegermutter lebensg.jährlich verletzt. Auch aus andere
Personen, die sich in Begleitung des Ehepaares befanden»
renerte Sch. doch gingen die Kugeln kehl. Nack der Tat
flüchtete der Täter, konnte aber festgenommen werden Sch.
l-bte seit einiger Zeit von seiner Ehefrau der Tochter des
Getöteten, getrennt. Am Abend des Donnerst»« weilten
s ine Schwiegereltern mit ihrer Tochter in einem Lakai, wo
sich guck der Töter mit einem Bekannten auibv-kt Noch be¬
vor di? Eltern b--s Lokal verl-'-̂ en entkernte sich Sch mit
seinem Freund. Während der Freund der auch im Besitz
einer Schußwaffe war sich vor dem Kaufe der Schwi.-ger-
eltern aufbielt. versteckte sich Sch im Treppenhaus

— Rlesenbranb aus d- , BtzMpplnea Me Associated
Preß meldet, brach in Manila in rlnem dichtbevölkerten

haH skpnt»* in Okr PHl*
lipvinen aus. Mindestens 25999 Obdachlose sind »» bekla¬
gen. Bisher wurden drei Tote festgesteist. Der « ckoden be¬
trägt rund 599999 Dollar. Starker Wind und Wasserman¬
gel begünstigten dl? Ausdehnung deS GrvsikenerS

** Eingeborenensturm auf PoUzeistatlon. Eine tanainwe
Bande Aufständischer versuchte wie Assonated Press auS
Manila meldet, eine einsame Polizeistatron ln der Su .a-
Provinz aus den Philippinen zu stürmen. Von den nur un.
Dolchen»nd Sperren bewaffneten Eingeborene» wurden-l
getö et Die Polizei erlitt k-ine Verluste

«« Verheerende Wolkenbrüche ln Brasilien Wolkenbrüchc
verursachten im brasilianischen Staat Rio Grande do Sm
lleberschwemmungen. die schwere Schäden verursachten und
die Reisernte vernichteten Ein großer Teil der Provinz»
siadt Porto Aiegre wurde unter Wasser gesetzt so daß Tau¬
sende obdachlos wurden

» Katze als Braadstifter. Aus dem mexikanischen Dorr
Cedrillos wird ein sei samer Fall von Brandstmuna durch
eine Katze gemeldet Das Tier barte in einm BauernbanS
am Herd gelegen als sein Fell Feuer frng und die Katze
rasend vor Schmerzen umberrannte ln das venawvarw
Haus lies und dies in Brand setzt- Es wird allerdings noch
eine Untersuchung voraenommen werden die au»decken soll,
ob es sich wirklich um solchen sonderbaren Zufall handelt
und ob nicht vielmehr die brennende Katze absichtlich zu den
Nachbarn aeb tzt wurde.

" Scheidungsringe in Hollywood. LoUvwooüs zzuw.-
tiere haben vor einigen Monaten eine neue Mode geschaffen,
dir bei den Filmstars großen Beifall fand In ihren scharr-
«entkern liegen nun n den einer bescheidenen Anzahl vo»r
Eheringen eine große Menge neuar iger „Ringe kür geschie¬
dene Leute" denn mit großem vsvchologiscken Verständnis er¬
kannten die Juw liere daß die geschiedene Frau nur ungern
de» gewohnten Ebering vermißt und daß dieser andererseits
wieder traurige Gefühle und Erinnerungen erweckt Des¬
halb schuf Hollywood den „Scheidiinasring"! Diese Ringe
b stehen aus drei zusammengelötelen Teilen. D«e beiden
äußeren Teile sind aus Gold gefertigt und schimmern gelb¬
lich oder kupferfarben Der ml tlere Teil besteht aus Weiß¬
gold oder Platin. Diese Rmqsorm soll symbolisch sein Em
wenig geschmacklos mutet es uns an. daß die Amerlkanerin-
n n sich auf die Innenseite dieses Ringes den Namen ihres
trüberen Ehepartners elngravieren lassen Filmstars die
bereits aus eine „ruhmreiche Vergangenheit" »urückblicken,
assen sogar die Namen aller .Ehemaligen" einaraviereu.

*» «LJahrr gemeinsam durch« Leben Das lei rem Faml-
lensest der Eisernen Hochzeit konnten dieser Tage der 93
,̂ ohre alte ehemalige Augsburger Wagnermeister Adam
Earl mit seiner8? iährigen Ehekrau Maria begehen. Das
^»belvaai war in seinem ganzen Leben niemals krank.

jvlirmiu' v«» M »u!ifii
Km», » ro« M,rt« Dom»»

UrheberrechtsschuH Roman-BerkagA.Schwingenstein,München

?. Fortsetzung. (RachLruck verboten.)

Rur flüchtig lauschte Joachim der Erzählerin. Bor
feinen Blicken begann sich das Bild der kleinen, un¬
schönen Agnes mit dem strahlenden, noch immer ge¬
liebten Johannens zu verweben.

Jetzt stockte das Mädchen. Unruhig flackerte das
Lickst, inan hatte wohl vergessen dis Lampen nachzu-
sütlen. denn selten nur betrat der Herr das Gartenhaus

Diensteifrig stand Agnes auf den Docht zu richten
Als sie nun an der hochhängenden Lampe eifrig ar¬
beitete. löste sich der schwere Knoten und die langen
nisderrissetndsn Haare streiften leicht Joachims Gesicht
Das verlöschende Licht hüllte Raum und Menschen in
unwirkliche Dämmerung.

„Johanne, Agnes '" ries Joachim in leidenschaft¬
lichem Verlangen, riß das junge Mädchen an sich und
vergrub sein Gesicht in dem duftenden Haar.

I dem in völlige Dunkelheit versunkenen Zimmer
schenkte Agnes, an deren Ohr zum ersten Male die be¬
törenden Worte der Leidenschaft klangen, was Joachim
stürm,'ch von ihr forderte.

Exzellenz von Wenden strahlte. Befriedigt überblickte
sie ihr Werk. Die Zimmer sahen schön sehr vornehm
sehr distinguiert aus. Ja . das war das richtige Wort
D 'tinguiert. Die aite Dame wiederholte diese drei Sil-
den laut. Sie liebte diesen Ausdruck. Er enthielt für
ihr Gefühl all das Vornehme. Elegante jener Zeit da
noch ihr Gatte, der Erzellenzherr. eine aktive Rolle
in dem Leben der kleinen Stadt gespielt batte. Plötz¬

lich fiel ihr ein. daß sie die Möglichkeit, ihre gesellschaft¬
lichen Fähigkeiten wieder zu zeigen, eigentlich ihrem
Schwiegersöhne verdankte. Ein wenig verwirrte die aite
Dame dieser Gedanke. Doch schnell beruhigte sie sich und
sie gedachte ausnahmsweise nicht ohne eine gewisse
Herzlichkeit Ulrich Fenins. Es war zweifellos nett
von ihm gewesen, sie zu bitten, während der Abwesen¬
heit seiner Frau die Bekannten einzuiaden. Sr hatte
ihr auch das schöne Heim Johannens zur Verfügung
stellen wollen, damit sie größere Empfänge geben könne.

Einen Augenblick lang hatte Frau von Wenden über¬
legt. dann hatte sie adgelehnt. Rein alte Leute passen
nicht in eine neue Umgebung. Überdies hätte man
glauben können, sie besäße nicht mehr ihr kostbares altes
Silber, ihr wertvolles Porzellan!

Ulrich war nickst länger in sie gedrungen und hatte
sie nur gebeten, für die erwachsenden Kosten aufkoinmen
zu dürfen. Ganz bescheiden halte er ihr einen Umschlag
mit Geld überreicht. Diel Geld. Ekzellenz hatte ganz
ungläubig die Roten gezählt — nach Ulrichs Fortgehen
allerdings. Und er würde regelmäßig, für die Gesell¬
schaft natürlich solch eine Summe senden hakte er ge¬
sagt. Run nickte Frau von Wenden. Es war alles
nach ihrem Geschmack geworden. Auch ihr neues Emp-
faugskleid war vornehm, „distinguiert".

Das Mädchen meldete die erste Besucherin. Mit
einem bezaubernden Lächeln eilte Ekzellenz dem ersten
Gast entgegen. Und Erzellenz mußte noch oftmals be¬
zaubernd lächeln, denn alle Eingsladenen hatten ange¬
nommen. Endlich fehlte niemand mehr und eine allge¬
meine. angeregte Unterhaltung wurde laut. Allerdings
verbarg sich hinter dem liebenswürdigen Gehoben so
mancher töchlerreichen Mutter nur mühsam der Reib
über die „glänzende Partie " der Johanne von Wenden.
Aber keine einzige hatte gewagt, abzusagen, aus Angst
man könnte ihr Fernbleiben richtig mit Reid erklären.

Zr, den wenigen Wohlgesinntengehörte die Witwe
des Geheimen SanitätSrates Langen. Selbst kinderlos,
hatte sie oft die kleine Johanne zu sich geladen und

immer Freude an der stillen verträumten Art des Mäd-
.chens gehabt. Jetzt nützte sie einen Augenblick des
>Afteinse:7'.s mit E?' ' lenz. Flink hüllte sie aus einem
rosa Seidenpapier ein winziges, hauchzartes Spitzen-
jäckchen für ein Reugeborenes. Ein wenig verschämt
reichte sie es Frau von Wenden. „Wenn Sie. liebe Er¬
zellenz, Johannen die Kleinigkeit schicken wollten. Ich
habe es selbst gehäkelt. Es ist aus feinster Seide, ganz
weich, es wird das Kindchen nicht drücken. Und. bitte,
senden Sie der jungen Frau meine allerbesten Wünsche."

Wäre Srzelkenz nicht eben von einigen Damen ange¬
sprochen worden, sie hätte gewiß gerührt gedankt. So
blieb ihr nur Zeit, das Geschenk mit einem raschen
„Dielen Danks" an sich zu nehmen und es abseits in
eins Lade zu stecken. Ängstlich dachte die SanitätSrätin:
„Denn sie es dort nur nicht vergißt! Vielleicht freute
sich Johanne über das zarte Ding."

L . angeregt war die Unterhaltung beim Tee der Er¬
zellen, daß die Damen gar nicht merkten wie rasch die
S nden verflogen. Die Hausfrau strahlte Alles unter¬
hielt sich und immer wieder ermunterte sie die Besu¬
cherinnen. sich reichlich mit den Vorgesetzten Leckerbissen
zu versorgen.

Endlich aber machte doch eins der Damen den An¬
fang mit dem Fortgehen und rasch folgten ihr die üb¬
rigen. Als Letzte blieb die SanitätSrätin. Umständlich
empfahl sie sich. Ganz zum Schlüsse sagte sie mutig:
„Richt wahr. Erzellenz werden das Jäckchen nicht ver¬
gessen?"

„Aber, gleich schicke ich es Johannen", war die lie-
benswürdige Erwiderung der Hausfrau.

Etwas erschöpft war Erzellenz von dem Empfange
imn chin. Doch die Bewunderung, der Reid den sie De-
nosssn. ließen sie die Müdigkeit nicht fühlen. Eilig
scb'üpfte sie in ein bequemes Hauskleid und während die
alte Köchin die vielen Tassen und Teller abräumte,
setzt« sich Frau von Wenden an ein kleines Tischchen
und legte Patiencen «Fortsetzung folgt.)



Griechenlands Göllerberge
Olkmd, Parnass und Helikon Bon hier ans schleuderte Zeus seine Donnerkeile Wo der Orakrltrmprl stand— Die be¬

schichte des Dichterrosses

Den Griechen deZ klassischen Altertums aalten viele ihrer
Serge als Göttcrsitze oder als Stätten denkwürdiger Taten
von Göttern und Halbgöttern. Am weitklingenüsten aber
waren in dieser Beziehung Olymp, Parnass und Helikon.

Sitz der Götter svar ihnen das höchste und mächtigste, für
ihre Begriffe unerreichbare Gebirge ihrer Heimat, der an der
Grenze Mazedoniens und Thessaliens aufragende, für sie fern
im Norden liegende Olymp. Dort oben in den Wolken zwi¬
schen den hohen Gipfeln wohnten und ratschlagten nach ihrem
Glauben die Götter, von dort anS flog Hermes, der Götter-
hote, hinab zur Welt der Menschen, um die Befehle Vater
Zeus' zu überbringen. Aus den Wolken des Olymp schleu¬
derte ZeuS seine Donnerkeile. Hier oben war der Göttersaal,
in dem Ganymed und Hebe den tafelnden Göttern Nektar
Und Ambrosia darboten. Heute weht siegreich die Hakenkreuz-
slagge vom steilen 2918 Meter hohen Gipfel des Götterberges
Olymp— längst sind die Götter Griechenlands davon ge¬
zogen.

In der Landschaft Phokis erhebt sich ein mächtiger viel-
gipfeliger Kalksteingobirgsstock. Sein höchster Gipfel ragt 2159
Meter über den Meeresspiegel. Dieses Gebirge ist der be¬
rühmte Parnass, jetzt auch Liakura genannt; er galt als Sitz
der Musen und des Apoll, denn an seinem Südhang war das
berühmte Heiligtum von Delphi mit seinem Orakel, dessen ge¬
heimnisvolle Aussprüche so oft das politische Schicksal Grie¬
chenlands beeinflusst haben. Es war dem Apollo geweiht.

Delphi galt den Griechen des Altertums- als „Nabel der
Welt". Oberhalb Delphi entsprang dem Parnass auch der be¬
rühmte „kastalische Quell". Halbkreisförmig an den Hängen
lag Delphi, mit seinen Tempeln und Häusern auf natürlichen
und künstlichen Terrassen gelagert. Alles überragte der
Orakeltempel mit der mahnenden Inschrift „Erkenne dich
selbst!" Der Tempel war über einem Erdspalt gebaut, ans

dem geheimnisvolle Dämpfe empor zu dem Dreisnss wallten,
auf dem die Priester!», die Pythia, in einer Art von Ekstase
in zusammenhanglosen Worten daS„Orakel" hervorstiess. Der
neben dem Dreifuh stehende Priester gab es dann in Form
eines Spruches dem Frager weiter.

Heute ist Delphi, in den Kriegsläuften des Altertums oft
geplündert, nur noch in Resten vorhanden. Der heutige Ort
ist unansehnlich und klein, aber immer noch liegt für den
Kundigen der Zauber der grossen Vergangenheit über ihm.
Unsterblich ist der Parnass bei den Dichtern geworden, die den
Musensitz oft besungen haben. Auch die Malerei hat, sich deS
Vorwurfs gern bedient. Ein berühmtes Wandgemälde von
Raffael schilderl'den Musenberg Parnass. Es befindet sich in
der Stanza della Segnatura im Vatikan.

Allerdings machen die östlich vom Parnass in Böotien ge¬
legenen, im Altertum unter dem Namen „Helikon" zusam-
mcngcfassten Bergzügc dem Parnass den Rang als Sitz der
Musen und deS Apollo streitig. Ter Hauptgipfel des Helikon
heisst heute Zagora. Nordöstlich davon lag in einem Tal ein
Hain, der den Musen geweiht war, dort befindet sich auch die
ebenfalls den Musen geweihte Quelle Agauippe. Auf dem
Gipfel des Zagora aber befand sich ein Heiligtum des Zeus
mit der Quelle Hippokronc. Auch sie war den Musen gehei¬
ligt. Nach der Sage entstand sie durch den Hufschlag des dem
Blute der Medusa entsprungenen Flügelrosses, des Pegasus.
Er wurde gezähmt und im Kampfe gegen das fabelhafte Un¬
geheuer Chimära benutzt. Als sich aber sein Reiter, Belloro-
Phon, mit ihm bis zum Göttersitz Olymp emporschwingen
wollte, warf cs ihn ab und flog allein gen Himmel. Spätere
Dichter erst haben aus dem Pegasus auf Grund dieser Vor¬
gänge das Musen- oder Dichterross gemacht, als welches cs
noch heute bekannt ist.

Zwischen Libyen und dem Suezkanal
V.F. Durch die blitzschnell vorgetragene Offensive in Nord¬

afrika, die das in wochenlangen harten Kämpfen von den
Briten eroberte libysche Gebiet im Ablauf nicht einmal eines
halben Monats in die Hände Italiens zurückbrachte, ist die
afrikanische Küste im Bereich Ilegyptens, das Gebiet des un¬
teren Nils und schliesslich auch das des Suezkanals im Mittel¬
punkt breitesten Interesses. Bon Sollum, hart an der Grenze
der italienischen Cyrenaika, geht es nach Sidi-cl-Baraui, dem
seinerzeit vorgeschobensten Punkt der Offensive des Marschalls
Graziani und nach Marsa Matruk(oder Marsa Matrnch), von
wo "50 Kilometer Strassen- und Bahnlinie die Verbindung
mit dem Hanpthafcn Alexandria Herstellen. Nach britischen
Meldungen befindet sich im Gebiet von Marsa Matruk die
erste HauptverteidigungIUnie, während Alexandria selbst eben¬
falls eine starke Besatzung enthält. Dies ist verständlich, zu¬
mal diese zirka 600 000 Einwohner zählende Hafenstadt der
Hauptkriegshafen und Flugstützpunkt der Briten im östlichen
Mittelmeer ist. Von Alexandria ans geht eine Bahnlinie über
Aboukir— wo 1798 die bekannte Seeschlacht zwischen Fran¬
zosen und Briten stattfand— nach Rosette, eine andere über
Tanta zur ägyptischen Hauptstadt Kairo, die 1,1 Millionen
Einwohner zählt und Residenz des Königs Farnk ist.

Der Nil trennt das Wüstengcbiet Aegyptens in den öst¬
lichen, sogenannten arabischen und den westlichen(libyschen)
Teil, in dem sich fünf Oasen als Zentren des Handelsver¬
kehrs befinden. Während die arabische Wüste Gebirgscharakter
zeigt, bietet die im Vordergrund unserer Betrachtung stehende
libysche Wüste einförmige Flächen mit leichten Bodenwellen.
Nur zwischen Bcnghasi und Derna liegt ein Gebirge, das
aber den vordringenden Verbündeten Kräften keinen Halt zu
bieten vermochte. Auch die Mittelmeerküstc ist flach und sandig,
nur an einzelnen Punkten westlich von Alexandria treten
Feisriffe bis an daS Meer heran.

Das Mündungsgebiet des Nils, der die eigentliche Lebens¬
ader Aegyptens bedeutet, ist der fruchtbarste Teil des Landes;
cs ist durch ein dichtes Kanal-, Eisenbahn- und Straßennetz
erschlossen und wird durch riesige Staudämme vor Ucbcr-
schwemmnngen geschützt. Die Hauptarme des Flusses münden
bei der erwähnten Stadt Rosette (21000 Einwohner) und
Damiette(35 000 Einwohner). Durch den Wechsel von Trocken-
und Regenzeiten im oberen Flussgebiet, also in Abessinien

und im Sudan, vollzieht sich ein Steigen und Fallen des
Flusses, und zwar um etwa1 Meter über Niedrigwasser, Im
Juli beginnt das Schwellen des Nils, gegen Mitte September
wird die grösste Höhe erreicht und im Mai der niedrigste
Wasserstand. Der von Abessinien aus mitgeführte feine
Schlamm bietet den Urgrund der Fruchtbarkeit, wobei Baum¬
wolle und Getreide an der Spitze der Produkte stehen. Ausser
diesen Erzeugnissen sind wertvolle Bausteine zu nennen, Gra¬
nite, Porphyre, Sandsteineu. a., die von altersher das Ma¬
terial-für hervorragende Ban- und Kunsrdcnkmäler abgeben.
Petroleumguellen befinden sich im Golf von Suez, die Aus¬
beute der im Altertum erwähnten Goldlager hat sich als nicht
mehr lohnend erwiesen. Im Gebiet der arabischen und liby¬
schen Wüste, d. h. der Oasen, findet man Dattelpalmen und
andere Fruchtbäume. Sehr verbreitet ist die Viehzucht, wobei
Büffel, Schafe und Ziegen voranstehcn. Als Reit- und Last¬
tier wird vornehmlich der Esel gebraucht, daneben das ein¬
höckerige Kamel, währendz. B. das Pferd in der Frühzeit des
Landes unbekannt war, heute aber in hervorragenden Rassen
vertreten ist. Von der Bevölkerungsziffer in einer Gesamt¬
stärke von rund 15 Millionen, die ein zwar fast eine Million
Quadratkilometer grosses, aber nur 35 000 Quadratkilometer
grosses kulturfähiges Gebiet bewohnen, sind etwa 75 v. H.
arme Bauern, sogenannte Fellachen. Der Religion nach sind
sie vorwiegend Mohammedaner(über 90 v. H. der Gesamt¬
bevölkerung), einen verschwindenden Rest bilden die christlichen
Kopten, die aber die unvermischten Reste des alten Aegyptens
darstellen. Das Arabertum finden wir in den Beduinen ver¬
körpert, den aus Arabien oder Syrien eingewandertcn No¬
maden, die als Hirten und Viehzüchter durchs Land ziehen
oder Karawancntransporte übernehmen.

Die strategisch und wirtschaftlich bedeutendste Wasserstraße
ist naturgemäss der von Port Said bis Suez führende Kanal,
der Arabien von Afrika trennt. Er beginnt bei der 105 000
Einwohner zählenden starkbefcstigten Hafenstadt Port Said
und reicht bis zum 11000 Einwohner zählenden Suez. Zwi¬
schen beiden liegt Jsmailia, das durch eine Bahnlinie mit
Kairo verbunden ist und von zirka 20 000 Einwohnern be¬
wohnt ist. lieber die entscheidende Bedeutung des Kanals für
das britische Jnselreich ist bereits in den letzten Monaten
ausführlich geschrieben worden, sodass sich hier weitere Aus¬
lassungen erübrigen. I.

MeM ist»er riilsM?
V.L. Bevor wir die Frage prüfen, ivelche Auswirkungen

oer Kampf der deutschen Marine und Luftwaffe gerade im
Atlantik hat, wollen wir uns kurz mit den Grössenverhält¬
nissen des Atlantik befassen, von denen man im allgemeinen
in Leserkreisen ein völlig unzulängliches Bild hat. Mit rund
106 Millionen Quadratkilometer Fläche (genau genommen:
106 163 000) kommt der Atlantik hinter dem 179 Millionen
Quaratkilomcter grossen Grossen oder Stillen Ozean an zwei¬
ter Stelle. Europa, Afrika, beide Amerika, Australien mit den
Inseln und die Antarktis zusammengenommen sind etwa
ebenso gross wie dieses eine Weltmeer, bei dem vielleicht der
Vergleich näherliegendcr wäre, daß cs elfmal so gross wie
Europa oder zweieinhalbmal so groß wie das doch riesige
Asien ist. Die uns räumlich am nächsten liegende Ost- und
Nordsee besitzen zusammen noch nicht einmal 1 v.H. der
Fläche, die - er sogenannte„Offene Atlantik" ausmacht, dessen
Ausdehnung man mit 82,1 Millionen Quadratkilometer bezif¬
fert. Fragen wir vergleichsweise nach der Tiefe des Atlanti¬
schen OzeanS, so haben wir in der Ostsee eine größte Tiefe
von 127 m, in der Nordsee am Skagerrak eine solche von
611 ni, in der Biskaya, am Eingang zum Atlantik, rund
5100m und im Puerto Nicograben, also auf der Höhe Mittcl-
amerikas, eine Tiefe von 8526 m.

Die Dauer der Schiffsreisen in normalen Friedcnszeiten
beträgt auf einigen der Hauptlinien zwischen Quebec(Kanada)
und Liverpool7 Tage, zwischen Colon am Panamakanal und
Southampton 11 Tage, von Montevideo(Uruguay) bis zum
gleichen britischen Hafen drei Wochen und von England bis
Kapstadt(Südafrika) rund 36 Tage, wobei eine Entfernung
von II000 Seem-'il'-'n oder 20100 Icm zuriickznlegen ist.

In der Angabe dieser räumlichen Entfernungen liegt schon
die Frage nach dem Sinn kriegerischer Handlungen im Atlan¬
tik beantwortet. Jede Störung der britischen Schiffahrt in die¬
sem Raume hat einen Ausfall von Frachtraum ans den
lebenswichtigen Verkehrsadern zur Folge. Für den weiteren
Schutz der hier fahrenden Geleitzüge müssen in immer stärke¬
rem Masse Einheiten der britischen Flotte herangezogen wer¬
den, die damit anderen militärischen Aufgaben entzogen wer¬
den. Durch das Operieren deutscher Hilfskreuzer werden
schließlich, zumindest zeitweilig, ganze Strecken lahmgelegt. So
wurde beispielsweise sofort uach der Meldung von dem See¬
gefecht im Südatlantik, in dessen Verlauf die „Carnavon
Castle" schwere Schäden erlitt, von den britischen Behörden in
Uruguay und Argentinien ein Auslaufverbot erlassen und die
bereits in See gegangenen Handelsschiffe durch Funkspruch
zurückbeordert. Dass sich solche Maßnahmen nicht nur wirt¬
schaftlich, sondern auch politisch hinsichtlich des Prestiges des
angeblich„mcerbcherrschenden Albion" auswirken, liegt auf
der Hand. Bereits im Weltkrieg haben der Kreuzer, „Karls¬
ruhe", die Hilfskreuzer„Kronprinz Wilhelm". „Prinz Eitel
Friedrich" und andere, schließlich die besonders erfolgreichen
„Möve" und „Wolf" in Teilen des Atlantischen Ozeans wir¬
kungsvoll Handelskrieg geführt und den Briten starke Verluste
an Schiffsraum und moralischem Kredit eingetragen. Ganz
anders liegen die Dinge heute, da cs sich nicht uni Einzeltaten
hinausgesandter Einheiten handelt, sondern um eine plan¬
volle Aktion, an der Schlachtschiffe, Hilfskreuzer, U-Boote und
die Luftwaffe teilnehmen, um den Feind an seinem Lebens¬
nerv zu treffen. Mit vollem Recht sprechen wir daher von
einem Kriegsschauplatz Atlantik, auf dem die deutsche Kriegs¬
flotte und Teile der Luftwaffe kämpfen und siegen. F.I.

. . . dass wir im Fallschirm ein vorzügliche;
Rettungsmitte! besitze», >,»i i» Fällen der
Gefahr von einem Lustfahrzeug abspringcu
und unbeschädigt zur Erde gelangen zu
tonnen? — Der Fallschirm besteht aus meh¬
reren Stoffbahnen aus Baumwolle oder
Seide, die zu einem halbkugelförmigen
Schirm (g) zusammeugenähtsind. Unten
am Schirm sind die Auslaufteinen (b) be¬
seitigt, die in einem Ring (e) zusammen-

lausen. Bon dem Ring führen zwei Anfhängseile zum Verpackungs¬
sack(ck), der mit zwei Karabinerhaken am Leibgurt (v) des Fliegers
befestigt wird. Im verpackten Zustand wiegt ein solcher Fallschirm
ungefähr5 kg-. Der Schirm besitzt oben in der Mitte ein etwa 10 ein
grosses Loch, damit die beim Absprnng sonst anftretendcn recht hef¬
tige» Pendelungen ucrmindcrt werden. Nach ersolgtcni Absprung
bläht sich der Fallschirm ans und trägt den Flieger sicher zur
Erde.

. . . was auch der nicht inr Luftschutz aus¬
gebildete Volksgenosse über Brandboyibcn-
ocläitipsung wissen muss? — Vor dem Her-
antretcn an die Brandstelle ist Deckurig
zu nehmen (Kistendcckel, Waschkcssetdeckel).
Beste Loschmittel sind Sand oder Wasser.
Die Brandbombe selbst wird mit ' Sand,
ein etwa schon eingetretener Brand mit
Wasser  gelöscht. Bei Verqnatiriung nur
mit Vottsgasmasteoder am Boden kriechend

sich der Brandstelle näher». Andere Hausbcwohncr sollen ständig i»
Bereitschaft sein, den Löschenden mit Wasser und frischem Saud zu
versorgen. Voraussetzung für schnelles, gefahrloses und erfolgreiches
Arbeiten ist, dass alle Mittel und Geräte am vvrgeschricbenen Platze
sind und in Ordnung  gehalten werden. Die Brandbomben Haber,
meist ein Gewichtz»on 1,7k-x. Sie können den Dachboden durch-
schlagen oder seitlich durch Fenster in Räume gelangen. Da ihr
Einschlagen im Luftschrrtzraumoft ungehört bleibt, ist cs wichtig, in
Feuerpausenunter Leitung des Luftschutzwarts das Haus und vor
allem den Bode» nach Brandbomben  a bs rr che n zu lassen.

'NM

. . . dass die Ausdrücke Luv und Lee davon
abhängig sind, „woher der Wind bläst?" —
Luv ist die dem Winde zugekehrte, Lee die
ihnr abgewandte Seite eine Schiffes. Und
wenn Sie nun noch wissen, daß steuerbord
rechts, backbord links bedeutet, — wenn man
nämlich mit der Nase zum Bug, der Spitze
des Schisses steht, also das Heck, den Hinteren
Schisfsteil, achtern (hinten) hat, — dann
können Sie schon einigermaßen den Erzäh¬

lungen eines blauen Jungen folgen, ohne wegen Ihrer Unwissenheit
zu erröten. Doch vergessen Sie über dem spannenden Gar» (Erzäh¬
lung) nicht, rechtzeitig die Anker zu lichten (hochzureißen, abzusahrc»),
»m nicht das Backen und Banken(zum Essen werden die Tische und
Bänke heruntergeklappt) zu versäumen; denn in solchen Fülle» kann
das netteste Frauchen einen alte» Seemann erschüttern.

. dass Irland sich in zwei verschiedene
staatliche Gebilde teilt? — Die grosse irische
Insel im Westen Englands rrmsasst Nord¬
irland und den Freistaat Irland , der den
offiziellen Namen Eire  sührt . Während
Nordirland zu Großbritannien gehört, weil
es sich hier um die stark anglisierten Gebiete
Jrlgnds handelt, hat der Kampf um die
irische Selbständigkeit gegen britische Nnter-

>drückungU)U1 zur Proklamation des Irischen
Freistaates geführt, dessen neue Verfassung 1937 durch Voltsentscheid
in Kraft getreten ist. Hiernach ist Eire eine unabhängige
Republik,  formell losgelöst von der „britischen Gemeinschaft der
Nationen". Dennoch ist der britische Einfluss gross, gegen den man

in Eire zu wehren hat. So gehört auch die irische Frage zu den
roülemen der europäischen Neuordnung. «Zeichnungen: D-i!«M>

. . . wodurch sich Bomb« von Jägern unter¬
scheiden? — Das Bombenflugzeug
überwindet weite ' Räume mit -schwerster
Sprengstofslast. Seine Bordwassen dienen
nur der Abwehr, niemals dem Angriff.
Nachts und bei schlechter Wetterlage erreicht
es sein Ziel im Blindflug. Die verlangte»
großen Flugzeiten und die hohen mitgesühr-
ten Gewichte der abzuwerfendenBombe»
gehen auf Kosten der Fluggeschwindigkeit.

Das Jagdflugzeug  ist dem Bomber an Schnelligkeit und fliege¬
rische» Möglichkeiten überlegen. Sein Plötzliches Erscheinen in
dichtester Nähe des feindlichen Kampfflugzeuges, die Wendigkeit und
Treffsicherheit seiner Bordwasfe machen cs im Luftlamps zum gefähr¬
lichen Gegner der feindlichen Bomber.

. ? , dass über 500 Naturschutzgebiet« im
„Reichsnaturschutzbuch" eingetragen sind? —
Im Gegensatz etwa zu de» grossen„Natur¬
schutzparks" in Amerika, mit denen oft nur
Sensation und Geschäftszwecke verbunden
sind, wird bei uns die Pflege der Natur¬
schutzgebiete als eine wesentliche soziale und
kulturelle, Aufgabe aufgcsasst und durchge-
führt, für' die es eine besondere. Naturschutz¬
schutzgesetzgebung des Reiches gibt. Hierin

Ist Sorge getragen, dass nicht nur seltene, im Ausstcrben begriffen«
Tier- und Pslanzengatlungen Schutz und zureichendeP' slegr
finden, sondern daß die einzelnen Naturschutzgebiete auch als Er¬
holungsstätten  für alle nutzbar gemacht werden. Die weit¬
verbreitete Meinung, dass Naturschutzgebiete nur für wenige, vor
allem sachlich Interessierte geschaffen und sonst unzugänglich sind,
trifft also nicht zu.

. . . dass die Zeilen der Wehrmachtsberichte
manchmal erzählen von dem Kamps moderner
Technik gegen säst schon verklungene Roman¬
tik? —Nämüch von der Versenkung eines mit
Bannware geladenen Segelschiffes durch ein
U-Boot. — Schon vor dem Kriege wurde die
kleine Zahl der grossen Segler aus den
Leeren immer geringer. Meistens wird
man in den Berichten das Wort „Motor"
vor dem Schisfstyp finden (Motor-Schoner

usw.). Es handelt sich dann um ein Segelschiff mit Hilssmaschine.
Im Weltkriege verwandten die Briten gerade diese Art Fahrzeuge,
die mit geschickt getarnten Geschützen versehen wurden, gern als
U-Bootfallen. Unser Bildchen zeigt drei der gebräuchlichsten Segel¬
schiffstypen.

. . -. etwas über den Werdegang der Nach-
richtenhrlseriimen? — Es sind meist Frauen
und Mädchen zwischen 20 und 30 Jahre »,
die ihre Kraft dem Deutsche» Roten Kreuz
zur Verfügung gestellt haben. Sie konnten
aber noch nicht eingesetzt werden und haben
sich daher sür den Fernsprech- und Fcrn-
schreibdienst im Heer zur Arbeit in dem
N a chr i cht e n b e I r i e b s d i e n st der be¬
setzten Gebiete  gemeldet. Mittelschul¬

bildung sowie charakterliche Znveeiässigleit und technische Eignung
sind Vorbedingung. Die erste Ausbildung erfolgt in den stellvertre¬
tenden Generaltom,nandvsim Reich, der sich die Weiterbildung in

Per Heeresschule für Nachrichtciihclseriniicn anschliesst. Dort werden
die Helferinnen auch eingekleide! und zu Einheiten zusammengestcllt.
Dicnsllleid: grauer Kittel mit weißem Kragen. Die Nachrichten-
Helferinnen erhalten eine Art Wehrsold, freie' Kleidung, Verpflegung
und freie Unterkunft (Zeichnungen: Detke NtI
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